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Der Kampf um die Frank Rekkung.
Caillaur erſtattet dem Miniſterrat Bericht.
Paris, 6. Juli. Am Montagabend berichtete Caillaux

im Miniſterrat über ſein Finanzprogramm. Er erklärte,
daß er den Sachverſtändigenplan faſt in vollem Umfange gut-
heißen könne. Der Bericht könne aber erſt der Kammer vor
gelegt werden, wenn die Regierung ein Vertrauensvotum
erhalten habe

Zu der Ausſprache im Parlament, die als eine der be-
deutſamſten Debatten ſeit Kriegsende angeſehen wird, haben
ſich zahlreiche Jnterpellanten in die Rednerliſte eintragen
laſſen. Man rechnet damit, daß die Debatte mehrere Tage
dauern und erſt in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
zu Ende gehen wird. Jn den Kreiſen der Rechtsoppoſittion
beobachtet man eine wachſende Zurückhaltung. Es ver-
lautet, daß Tardieu es bei einer oberflächlichen Inter
vention bewenden laſſen werde. Peret, der frühere Fi-
nanzminiſter hat eine Erklärung abgegeben, in der er
das Werk der Sachverſtändigen lobte und betonte, daß
bei der Sanierung der Finanzen von deren Bericht aus
gegangen werden müſſe.

Noch keine Einigkeit.
Paris, 6. Juli. Wie der „Petit Pariſien“ im Zuſfammen-

hang mit dem geſtrigen Miniſterrat mitteilt, liegt die Schwie
rigkeit für die Regierung darin, eine Unterzeichnung
des Waſhingtoner Abkommens fürs erſte zu
vermeiden. Ebenſo bemühte ſie ſich, die Frage derVoll machten nach Möglichkeit zu umgehen. Caiklaux
kam ſehr ausgedehnte Vollmachten ver-

angen wollen, aber ſeine Kollegen hätten ihm hierin
nicht vollkommen zugeſtimmt. Sie hätten daraufhingewieſen, d das Parlament erhebliche Schwierigkeiten

ichen an nehme an, daß ſich die Vollmachten da-
rauf beſchränken werden, eine Neuverteilung gewiſſer
Steuern auf dem Verwaltungswege zu ermöglichen.

Heute mittag findet ein neuer Kabinettsrat ſtatt,
bei dem es ſich darum handeln wird, die noch beſtehenden
Gegenſätze im Kabinett zu beſeitigen.

Die Deutſchnationalen für Arbeitsgemeinſchaſt.

Von deutſchnationaler Seite erfahren wir, daß der von
der Arbeitsgemeinſchaft im preußiſchen Staatsrat veröffent-
lichte Aufruf an die Rechtsparteien, ſich wie im Staats-
rat zu einer Arbeitsgemeignſchaft zuſammenzuſchließen, bei
der Deutſchnationalen Volkspartei volles Verſtänd nis
findet. Da jedoch die maßgebenden Politiker der in Be-
tracht kommenden Parteien zur Zeit im Urlaub weilen, wird
ſich die Einleitung der Einigungsbeſprechungen wohl noch
vtwas verzögern.

Nach unſerer Meinung iſt die für Deutſchland lebens-
wichtige Frage ſo dringend, daß ihre Behandlung ſelbſt
durch das Urlaubsbedürfnis der Parteiführer nicht ver
zögert werden dürfte!

Der Ausbau des Mittellandkanals.
Der Preußiſche Landtag ſtimmte geſtern in zweiter und

dritter Leſung dem Geſetzentwurf für die Vollendung des
Mittellandkanals zu, für den weitere 32,8 Millionen bereit
geſtellt werden ſollen.

Nach Annahme einer Novelle zum Stempelſteuergeſetz, die
den Tarif für beſtimmte Vollmachten neu regelt, gab es eine
ausführliche Ausſprache zu dem Entwurf, nach dem der
ſtaatliche Bergwerksbeſitz in das Eigentum
der „Preußag“ übergehen ſoll. Wie bereits im Aus
ſchuß, ſo wurden auch im Plenum Bedenken gegen
die Uebereignung geltend gemacht. Beſonders bei den
Deutſchnationalen waren dieſe Bedenken ſehr ſtark. Man ver
wies darauf, daß die Kreditfähigkeit des Staates darunter
leide, wenn ſtaatlicher Beſitz in das Eigentum einer privat-
rechtlichen Aktiengeſellſchaft übergehe. Die Anhänger der
Vorlage wieſen dieſen Einwand damit zurück, daß ja lediglich
die juriſtiſche Form ſich ändere, daß aber nach wie vor
der Staat Eigentümer bleibe, da der Geſamtbeſitz
der Aktien in ſeinen Händen fei. Aber nicht nur große Teile
der Deutſchnationalen, ſondern auch Angehörige der Deut-
ſchen Volkspartei hielten ihre Bedenken aufrecht. Die Kom-
muniſten waren ſelbſtverſtändlich aus prinzipiellen Gründen
gegen die Vorlage, da ſie gegen den Grundſatz verſtoße, daß
die Produktionsmittel in den Händen der Allgemeinheit
liegen müßten. Schließlich wurde die Vorlage mit einer
immerhin großen Mehrheit angenommen.

Ein Nachfolger für Severing?
Die Erkrankung des preußiſchen Jnnenminiſters Seve-

ring hat zu den üblichen Gerüchten Anlaß gegeben, wonach
bei den preußiſchen Koalitionsparteien die Neubeſetzung
dieſer Stelle in Ausſicht genommen ſei. Vorläufig iſt man
offenbar auch in längere Verhandlungen über dieſe Frage
eingetreten. Der als Nachfolger Severings genannte Ber-
liner Polizeipräſident Grzeſfinſki ſcheint dem Zentrum
und den Demokraten in Preußen nicht, angenehm
zu ſein. Ueber andere Kandidaten ſteht no4 nichts ieſt.

Jn parlamentarſchein Kreiſen ſteht man dem Programm
der Regierung ſehr reſerviert gegenüber. Die Gruppen der
Kammer werden vor der Sitzung zu Beratungen zuſam-
mentreten. Für die Radikalſozialiſten wird wahrſcheinlich
Malvy ſprechen. Sie werden das Kabinett unterſtützen,
wenn es die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens
nicht vor den Ferien verlangt und wenn es befriedigende
Erklärungen über die indirekten Steuern abgibt.

Wie der „Gaulois“ erfährt, haben ſich im geſtrigen Mi-
niſterrat große Meinungsverſchiedenheiten bemerkbar ge-
macht. Die Miniſter, die dem Kartell naheſtehen, hätten
Widerſpruch gegen die Schaffung neuer indirekter Steuern
und die Verlängerung der direkten Steuern erhoben.

Die deutſch franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen.

Paris, 6. Juli. Wie „Petit Journal“ erfährt, wird der
Handelsminiſter im heutigen Miniſterrat eine Erklärung
über den Stand der deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrags-
verhandlungen abgeben. Der Miniſter werde mitteilen, daß
die letzten Schwierigkeiten beſeitigt ſeien und daß die Unter-
zeichnung entſchieden näher gerückt ſei.

Neue Aufſtände in Marokko und Syrien.
Paris, 5. Juli. Nach Nachrichten aus Fez und Damas

kus verſchlimmert ſich die Lage ſowohl in Marokko wie
in Syrien. Jn Marokko ſtehen umfaſſende An-
griffe des neuen Führers El Bogar an der Nordfront
bevor, ebenſo wie im Gebiet Taza.

Nach Londoner Meldungen aus Jeruſalem iſt der Hau-
ran immer noch in den Händen der Aufſtändiſchen, die
in einer Verſammlung beſchloſſen haben, den Kampf fort-
zuſetzen. Es ſei wohl möglich, daß Frankreich ſich ent
ſchließen werde, den ganzen Hauran zu räumen. Jn Damas-
kus ſtehe eine Hungersnot bevor und man verſuche durch
Sendungen aus Jeruſalem und aus Aegypten der dortigen
Bevölkerung zu Hilfe zu kommen.

Aufſtandsbewegung in Perſien
Paris, 6. Juli. „Chikago Trivüne“ berichtet aus Tehe

ran über eine gegen den Schah gerichtete Aufſtandsbewegung
türkiſcher Nomaden und Kurden in der Provinz Koraf
ſan. Angeblich ſoll die Bewegung von Rußland begünſtigt
werden, da die Regierung des jetzigen Schahs england
freundlich geſinnt ſei. 800 Mann reguläre Truppen der
perſiſchen Armee ſeien zu den Aufſtändiſchen übergegangen.
Starke Truppenabteilungen hätten Teheran in der letzten
Nacht verlaſſen, um mit größter Beſchleunigung in das Auf-
ſtandsgebiet befördert zu werden.

—HÖ.Üc.”’onnwaeeeaeeeu

Ein griechiſch-rumäniſches Separatbündnis.
Athen, 6. Juli. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen zirku-

bieren Gerüchte über Beſtrebungen zum Abſchluß eines
ſeparaten Bündniſſes zwiſchen Griechenland und Rumänien.
Dieſen Gerüchten zufolge habe General Pangalos den
griechiſchen Geſandten in Bukareſt beauftragt, bei dem rumä-
niſchen Kabinett den Abſchluß eines politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Separatbündniſſes zwiſchen Griechenland und
Rumänien in Anregung zu bringen. General Avereseu
habe dieſe Anregung Griechenlands ſehr freundlich aufge
nommen und den Außenminiſter Mitilineu mit der Füh-
rung der Verhandlungen beauftragt. Die Verhandlungen
würden ſtreng geheim geführt. Man glaubt daß die Anre-
gung dazu vom Rem ausgegangen ſei und daß der Ab-
ſchluß eines griechiſch-rumäniſchen Separatbündniſſes eine
wichtige Etappe in den italieniſchen Balkanplänen darſtelle.
Die Verwirklichung dieſes Bündniſſes würde ein Sprengung
der Kleinen Entente nach ſich ziehen können und auch eine
gefährliche Jſolierung Jugoflaviens bedeuten.
Rückgabe deutſchen Eigentums in Portugal

Liſſabon, 6. Juli. Portugal beſchlagnahmte bekanntlich
beim Ausbruch des Krieges mit Deutſchland ſämtliche deut-
ſchen Schiffe in portugiſiſchen Häfen ſowie den öſterreichi-
ſchen Dampfer „Cheruskia“, der ungefähr 400 Kiſten mit
aſſyriſchen Antiquitäten an Bord hatte, die von der deut-
ſchen Orientgeſellſchaft geſandt worden waren. Dieſe Anti-
quitäten wurden der Univerſität Oporto als Geſchenk über-
wieſen und befinden ſich zur Zeit noch da. Der Unterrichts
miniſter hat nunmehr entſchieden, daß dieſe Sammlung an
Deutſchland zurückerſtattet wird und zwar im Austauſch
gegen Kunſtgegenſtände uſw. Er ernannte ein Komitee, das
gemeinſam mit dem deutſchen Geſandten in Liſſabon den
Austauſch bewerkſtelligen ſoll.

Politiſcher Mord in Wonaſtir.
Velgradv, 6. Juli. Am Sonntagabend erſchoß ein Un-

bekannter in Monaſtir auf der König-Peter-Straße den
Direktor und Chefredakteur der nationaliſtiſchen Zeitung
„Stern des Südens“ Popowitſch. Es war einer der
bedeutendſten Vorkämpfer der nationaliſttſchen Bewegung
in Südſerbien.

Staatsbürgerliche Derantwortung.
Die Vertagung des Reichstags, ſowie das Verbleiben

des Kabinetts Marx-Streſemann in Amt und
Würden laſſen für die nächſtfolgende Zeit die inner-
politiſche Lage äußerlich wenigſtens beruhigt erſcheinen.
Weſentliche Entſcheidungen dürften in dieſer Zeit in der
inneren Politik nicht zu erwarten ſein. Es unterliegt
aber keinem Zweifel, daß die Kommuniſten und die zwangs-
mäßig in den linksradikalen Bund hereingezogene Sozial-
demokratie in der Zwiſchenzeit eine eifrige Proaganda
betreiben werden. Bei der an ſich gehäuften Erregung läßt
es die Geſamtlage durchaus möglich erſcheinen, daß irgend
ein Ereignis wie ein Funke am Pulverfaß wirkt und
Entwicklungen begünſtigt, die unter Umſtänden auf der
andern Seite bei den bürgerlichen Parteien eine ſchnelle
Entſchließung erforderlich machen. Darum darf die
Forderung einer vorausſchauenden Sammlungspolitik in
den Kreiſen derjenigen Parteien, denen ſtaatsbürgerliche
Verantwortung höher gilt als ein Feſthalten an einem
eine gewiſſe Begrenztheit verkörpernden ſtarrem Partei-
dogma, nicht zurückgeſtellt werden.

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt es zu begrüßen, daß ſich
die Fraktion der Preußiſchen Arbeitsgemeinſchaft im Staats-
rat, die aus Angehörigen der Volkspartei, der Deutſch-
nationalen und anderer rechts gerichteter Parteien beſteht,
mit einer ernſten Mahnung zur Verſtändigung an die
Partei- und Fraktionsrorfitzenden der Deutſchen Volks-
partei und der Deutſchnationalen gewendet hat, ſich nach
dem mehrjährig erprobten Beiſpiel im preußiſchen Staats-
rat ebenfalls zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu vereinigen.
Eine wirkſame Bekämpfung der immer ſtärker her-
vortretenden ſtaats- und wirtſchaftszerſtörenden L
demagogie läßt ſich eben nur durch eine entſprechende
Vereinigung aller im ſtaats bürgerlichen
Sinne wirkender Elemente erreihen. Die über-
parteiliche Behandlung aller Kulturfragen, des ſozialem
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Problems, der Organiſierung der vroduktiv arbeitenden
Kräfte uſw. läßt ſich unbeſchadet der Parteiein-
ſtellung überparteilich durchführen, wobei die unſer
gänzes Staatsgeſfüge immer wi iden partei
taktiſchen Machenſchaften weſentlich in ihrem Wir ge
hemmt werden können. Die Grundforderung, zuerſt an
das Vaterland, dann erſt an die Partei zu denken, muß in
ihrer Berechtigung von allen auf dem Boden chriſtlicher
Weltanſchauung ſtehenden Vertretern eines lebendigen
Staatsgefühls durchaus anerkannt werden. Man wird ron
dieſer Seite aus ferner in einem derartigen Vorgehen
ſich allein die Wirkung energiſcher Abwehr gegen die
ſozialiſtiſch eingeſtellten Parteien und Gruopen, unbeſchadet,
ob dieſes im Reich oder in Preußen ſich vollzieht, verſprechen
müſſen. Nur die Uneinigkeit des Bürgertum,s
hat uns die jammervolle Parteimißwirt-ſchaft in Preußen wie im Reich gebracht. Nur
unter ihrem Einfluß war es möglih, daß ſehr wefentliche
Rechts-, Staats- und Wirtſchaftsfragen in einem Sinne
gelöſt bezw. zu löſen verſucht wurden, der der Einſtellung der
Sozialiſten und den neben ihnen ſkruvelloß zur neuen
Revokution vorwärtstreibenden Linksradikalen adäquat war.
Es geht um die Zukunft der Nation, wenn auf
Grund einer ällmählich immer enger und feſter werdenden
Arbeits gemeinſchaft ein nationaler Rechtsſtaat
unſerem Volke erhalten und ausgebaut wird. Wenn eine
derartige Vereinigung zuſtande kommt, und um es
noch einmal hervorzuheben, die Stunde der Not gebietet
es kann unter dem Geſichtspunkt völliger Objektivität
das Einigende vorangeſetzt und das Tren-
nende zurückgeſtellt werden.

Eine polniſche Note an Deutſchland.
Warſchau, 6. Juli. Nach Mitteilung eines Warſchauer

Blattes ſoll der polniſche Geſandte in Berkin, Ols zewski,
im Auftrage der polniſchen Regierung der deutſchen Re
gierung eine ſcharfe Note überreicht haben, die ſich gegen
die Maſſenausweiſungen polniſcher Arbeiter aus Deutſch-
land richte. Der polniſche Geſandte habe dabei dem Außen-
miniſter Streſemann geſagt, daß im Fa le der Durch
führung ſolcher Abſichten durch Deutſchland der polniſche
Staat genötigt ſein werde, energiſche Verzgeltungsmaſß-
nahmen zu ergreifen. Die deutſche Regierung habe bisher
keine Antwort auf dieſe Note erteilt.

Die Friedensbemühungen
im engliſchen Bergwerkskonflikt.

London, 5. Juli. Die „Financial Times“ ſchreiben, ob-
wohl die Friedensbemühungen im Bergwerkskonflikt ſchein-
bar aufgehört hätten, werde höchſtwahrſcheinlich in dieſer
Woche ein neuer wichtiger, wenn auch inoffizieller Schritt
unternommen werden. Man nehme allgemein an, daß
eine Anzahl der Bergarbeiter auf Grund des neuen Lohn-
angebots der Grubenbeſitzer zur Arbeit zurück
kehren werde. Die Regierung ſei aber nicht der Mei-
nung, daß eine allmähliche Rückkehr der Bergleute zur
Arbeit eine Löſung des Problems bedeute, da hierdurch kein
dauernder Frieden geſichert werden könne.



Reichshilfe für die Hochwaſſerſchäden.
Das Reichsminiſterium des Innern hat zur Hilfe für die

durch die Hochwaſſerkataſtrophe der letzten Wochen ent-
ſtandenen Schäden einen Betrag ron drei Mi Tonnen Mark
zur Verfügung geſtellt, der durch die Länder verteilt werden
wird.

Polniſche Schikane.

Das polniſche Generalkonſulat in Berlin hat im letzten
Augenblick das Viſum für den Sammelpaß für die Reiſe
Berliner Kinder zu Verwandten in die ehemals deutſchen
Gebiete von Poſen und Weſtprenßen verweigert. Damit
iſt 400 erholungsbedürftigen Großſtadtkindern einen Tag
Vor der Abreiſe die Möglichkeit eines Ferienanfenthaltes
auf dem Lande genommen worden.

Wofür Polen Geld hat.
Warſchau, 5. Juli. Der Senat hat den Regierungs-

entwurf über das Budget für das dritte Quartoil ohne
ränderungen angenommen. Danach werden allle Steuern

m 10 Prozent erhöht, ſowie die Einkünfte des Spiritus-
monopols durch Erhöhung der Spirituspreiſe um insge-
ſamt 35 Milllionen Zloty geſteigert. Die Ausgaben des
Budgets in Höhe von 458 Millionen Zloty entfallen
mit 34 Prozent auf das Militär 15 Prozent auf
das Schulweſen, 16 Prozent auf Abzahlung der Zinſen
für aufgenommene Kredite, 10 Prozent auf die Pollizet
und mti nur 25 Prozent auf die übrigen Bedürfniſſfe.
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Geheimrat Dr. Otto Wiedfeldt f.
Eſſen, 6. Juli. Heute vormittag verſtarb in Eſſen

in ſeinem Privathaus nach langer, ſchwerer Krankheit
Geheimrat Dr. h. e. Otto Wiedfeldt, 1. Direktor der
Friedrich Krupp A.G. und ehemaliger Botſchafter in
Waſhington. Dr. Wiedfeldt litt ſeit längerer Zeit an Blut
zerſetzung.

Dr. Otto Wiedfeldt wurde im Kreis Salzwedel, als
Sohn eines Paſtors geboren. Seine Begabung führte ihn
zum Studium der Volkswirtſchaft. Schon als Student wurde
er Redakteur der von Prof. Jaſtrow geleiteten Sozialen
Praxis. Seine ſtenographiſche Fertigkeit führte ihn in das
Stenographenbüro des Herrenhauſes. Bald wurde er Direk-
tor der Landesgenoſfenſchaftsbank in Sachſen, und von nun
an wechſelte er zwiſchen Staatsdienſt und privatwirtſchaft-
licher Tätigkeit. 1908 wurde er als Vortragender Rat in
das Reichsamt des Jnnern berufen, um dann 1911 im
Dienſte der japaniſchen Regierung die Leitung der Süd-
h e Bahn zu übernehmen. Seine Eſſener kom-

7munale Tätigkeit lenkte die Aufmerkſamkeit des Kruppſchen
Direktoriums auf ihn, das ihn dann 1919 zum Mitglied
ernannte. Jm März 1922 ging Geheimrat Wiedfeldt als
deutſcher Botſchafter nach Waſhington. Da er ſelbſt von
Anfang an dieſen diplomatiſchen Poſten nur als einen
vorübergehenden betrachtete, überraſchte ſein Rücktritt An
fang 1925 nicht weiter.

Der Kampf der elſäſſiſchen Autonomiſten.
Paris, 5. Juli. Der Elſäſſiſche Heimatbund veröffent-

in den katholiſchen Blättern franzöſiſcher Sprache im El-
ſaß eine Erklärung, die von Dr. ickhin und dem Gene-
ralſekretär Keppi unterzeichnet iſt. Darin heißt es: „Wir
erklären jeden für einen gemeinen und hartnäckigen Lügner,
der behauptet, der Heimatbund ſei mit ausländiſchem
Geld unterſtützt und befinde ſich unter irgend einem aus
ländiſchen Einfluß. Unſer Anſpruch auf Auto-
monie von Elſaß-Lothringen iſt ehrlich und
frei von jedem Hintergedanken. Wir erkennen
an, daß unſer Anſpruch aber nur durch eine Reform der
franzöſiſchen Verfaſſung verwirklicht werden kann. Wir
wiſſen auch, daß eine Verfaſſung keine un ab-
änderliche Sache iſt. Jndem w ir dieſe teilweiſe Ver
faſſungsreform fordern, wollen wir nichts anderes, als
was bedeutnede Pollitiker für Frankreich ſeit Jahren im
Auge haben, die eine Dezentraliſation bis zumFöderalismus verlangen und über Geſetzesvorlagen
eine regionale Autonomie vorſehen, die weit über das
autonomiſtiſche Programm des Heimatbundes hinausgeht.
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Coolidge redet zum Unabhängigkeitstage.
iladelphiag, 6. Juli. Präſident Coolidge ſagte in einerAnre e Feier des 150. Jahrestages der amerika-

niſchen Unabhängigkeitserklärung, zum Ablauf dieſer 150
Jahre ſeien aus allen Teilen der Welt Leute nach Phila
delphia wie zu einer heiligen Stätte gepilgert. Es ſei
ſicher genügend Zeit verfloſſen, um mit großer Deutlichkeit
den Wert der Einrichtungen der Vereinigten Staaten und
ihre Zuverläſſigkeit als Normen für die Ordnung dermenſchlichen Geſellſchaft und für die Forderung der Zivili
ſation zu erweiſen. Man könne ſich der Ueberzeugung nicht
entziehen, daß der Geiſt der neuen Ziviliſation ſeinen
Urſprung in Amerika habe und was die Rechte der Ver
öhnlichkeit betreffe, in Amerika fortgeſchrittener geweſen
i als der Geiſt, der die alte Welt beherrſchte. Die Un-

abhängigskeitserklärung ſei das Ergebnis des im Volke
wohnenden Gefühls dafür, daß den geiſtigen Dingen der
Vorrang zukomme. Wenn wir, ſo erklärte Coolidge, nicht
daran feſthalten, ſo wird alle unſere materielle Wohl-
fahrt, ſo überwältigend, ſie auch ſein mag, in unſerem
Händen nur ein Symbol der Ohnmacht ſein.

Die Eröffnung der Zugſpitzenbahn.
Ehrwald, 5. Juli. Heute vormittag fand die Eröffnung

der e ſtatt. Die Feier geſtaltete ſich zu einer
Kundgebung für die deutſch- öſterreichiſche Schickſalsgemein-
ſchaft. Von Wien, München und Jnnsbruck waren
Sonderzüge nach Ehrwald geleitet worden. Unter den zahl
reichen Ehrengäſten ſah man den deutſchen Reichsgeſandten
in München, v. Haniel, den Präſidenten des Baye-
riſchen Landtages, Königsbaur, den Bürgermeiſter von
München, Scharnagl, Vertreter der Bayeriſchen Staats
regierung ſowie zahlreiche Landtagsabgeordnete. Jn Ehr-
wald wurden die Gäſte von dem öſterreichiſchen Vizekanzler
Waber und dem Handelsminiſter Schürff begrüßt. Nach
einer kurzen kirchlichen Weihe begrüßte der Vizepräſident
der Zugſpitzbahn A.-G., Dr. Stern, die Gäſte. Er be-
zeichnete den Bau der Zugſpitzenbahn als ein

Zeichen der deutſchöſterreichiſchen Gemeinſchaft,
als ein erhabenes Denkmal treuer Kriegskameradſ:chaft. Nach
den Klängen des Andreas-Hofer Liedes ſprach der Reichs
geſandte v. Haniel im Namen der Reichsregierung den
Dank für die Einladung aus und wünſchte, daß die Zug-
ſpitzenbahn dazu beitragen möge, die beiden Völker mehr
und mehr zuſammenzuſchließen, Jm Namen der Bayeriſchen

Staatsregierung, des Landtages und der Regierung von
Oberbayern überbrachte Miniſterialrat Hellmann die
Grüße aus München. Jm Namen der öſterreichiſchen Bundes
regierung gedachte Handelsminiſter Schürff den Mitar
beitern an dem großen Werke und nannte den Tag einen
Feſttag nicht nur der Wiſſenſchaft und Technik, ſondern auch
des gr. v Oſterreichs und Deutſchlands. Der
Miniſter verlieh hierauf den Mitarbeitern an dem Bau der
Zugſpitzbahn, dem Vizepräſidenten Dr. Stern und Ge-
heimrat Opitz das goldene Ehrenzeichen der Republik.

Um ein Uhr nachmittags begann mit Abſtänden von 15
Minuten die Beförderung der etwa 300 geladenen Per-
ſönlichkeiten, die ſich ohne Schwierigkeiten glatt abwickelte.
Die Teilnehmer drückten ihre große Befriedigung über den
Eindruck, den ſie von der herrlichen Fahrt gewonnen
hatten, aus. Die Fahrt dauerte nur 15 Minuten, um aus
dem Tal in die Höhen des ewigen Schnees zu gelangen.

Aus Stadt und Amgebung
Einführung der Vierundzwanzigſtundenzeit.

Die Zählung der Stunden von 1 bis 24 dürfte auch in
Deutſchland im nächſten Jahre Tatſache werden. Wie wir
hören, haben ſich die Hauptverwaltung der Reichsbahn-

und das Reichspoſtminiſterium entſchloſſen, die
euerung beim nächſten Fahrplanwechſel durchzuführen. Da

jetzt ein Jahresfahrplan gilt, wird dies der 15. Mai 1927
ſein. An der Aenderung find die übrigen Reichsverwal-
tungen nicht beteiligt, ſo daß es im bürgerlichen Leben bei
der bisherigen Doppelzählung der Stunden bleiben wird,
ein Zuſtand, den man in den meiſten Ländern antrifft,
wo die Durchzählung im Verkehrsleben ſchon beſteht. Die
zweckmäßige Einrichtung beſteht im Flugweſen ſchonin Deutſchland. Sie iſt in den meiſten Ländern des europät-
ſchen Feſtlandes durchgeführt und hat ſich überall beſtens be-
währt. Die Reiſenden pflegen ſich ſchnell daran zu gewöhnen.Die Bezeichnung der Stunden wird viel inſe er, da die
näheren Angaben vor- oder nachmittags oder das Unter-
ſtreichen der Minutenzahlen wegfällt. Auch Verwechſelungen
wird vorgebeugt. Bei der durchgehenden Zählung der
Stunden pflegt man nur bis 23 zu zählen und Mitternacht
mit O zu bezeichnen.

Notlandung zweier Sportflugzeuge.
ZJm Nebel verirrt Ein gut abgelaufener Kopfſtand.
Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr überflogen zwei

ſchnittige Sportfkugzeuge unſere Stadt. Jnſolge
des dunſtigen Wetters hatten die Piloten die Orientie-
rung verloren. Sie ſahen ſich zu einer Nol landung
gezwungen. Etwa 600 Meter von der Halliſchen Straße
entfernt gingen die beiden Maſchinen in der Nähe der
Ziegelei Schmidt nieder.

Während der eine Doppeldecker glatt zu Boden kam, geriet
das andere Flugzeug der dortigen Tongrube zu nahe. Es
mußte etwas zurückfahren und überſchlug ſich dabei
auf dem unebenen Boden. Auf einem Erbſen-
feld ſtand die Maſchine plötzlich Kopf. Die Luft-
ſchraube zerbrach und das rechte Verbindungsſtück zwiſchen
der unteren und oberen Tragfläche ging in Trümmer.
Der Pilot blieb unverletzt. Er hing zwar etwas
unglücklich mit dem Kopf nach unten in den Schutzriemen,
konnte ſich aber ſelbſt losſchnallen. Schnell benachrichtigten
die Piloten die Schutz polizei, die in kurzer Zeit ein-
traf und den Fliegern Hilfe leiſtete ſowie die nötigen
Abſperrungen traf, da ſich inzwiſchen eine große Menge
Neugieriger angeſammelt hatte.
Die beiden Flugzeugführer waren ohne Begleiter mit
ihren „Flamingos“, zwer wendigen Udet-Sport-
flugzeugen, in München aufgeſtiegen und befanden
ſich auf der Fahrt nach Magdeburg. Die havarierte
Maſchine trägt die Nummer D 917.

Heute morgen 8,05 Uhr ſtartete die eine Maſchine zum
Weiterflug nach der Provinzialhauptſtadt. Das verunglückte
Flugzeug wurde geſtern von der Schutzpolizei und hilfs-
bereiten Zuſchauern aufgerichtet. Nachdem heute vormittag
im Laſtkraftwagen Monteure mit Erſatzteilen aus Mag-
deburg eingetroffen waren, konnte auch die zweite Maſchine
im Laufe des Tages in ihr Element aufſſteigen.

Wenn Merſeburg einen Notlandeplatz beſäße, hätte ſich
die Havarie nicht ereignen können!

Die Waterloobrücke wird zwei Tage geſperrt
Die Verbreiterungsarbeiten an der Waterloobrücke ſind

zum größten Teil beendet. Nachdem die Ausrundung der
Brückenumfahrt fertiggeſtellt iſt, werden nur noch die
Pflaſterarbeiten an der Oberen Burgſtraße einige Tage in An-
ſpruch nehmen.

Wie wir heute hören, ſoll die Brücke ſelbſt für den
uhrverkehr am Montag und Dienstag nächſter
oche geſperrt werden. Man will an dieſen Tagen aller

lei Belaſtungsproben und andere Verſuche auf dem Neubau
vornehmen. Nach den vorgeſchriebenen Beſtimmungen darf
eine Betonarbeit an Brücken erſt 35 Tagen nach ihrer Fer-
tigſtellung in Benutzung genommen werden. Daraus ergibt
ſich, daß die Waterloobrücke erſt am Mittwoch über
acht Tage dem Fuhrverkehr in ihrer ganzen Aus-
dehnung wieder freigegeben werden kann. Wenn in der
Zwiſchenzeit die Pflaſterarbeiten nicht ganz zu Ende ge-
führt werden, ſo geſchieht das um zu verhindern, daß ſchon
vorher Fuhrwerke die Stelle paſſieren.

Jm ganzen muß man feſtſtellen, daß die Arbeiten an der
Waterloobrücke trotz aller Schwierigkeiten ſehr ſchnell von-
ſtattengegangen ſind. Hoffentlich einigt man ſich über die

e n un g der Sache an den zuſtändigen Stellen rn
nell!

Hie Kläranlage am Gotthardtsteich im Bau,
Geſtern haben die erſten Arbeiten zur Schaffung der

Kläranlage am hinteren Gotthardtsteich begonnen. Aus
den Ausſchreibungen ſind erfreulicherweiſe Merſeburger
Firmen hervorgegangen. Die vorbereitenden Erdarbeiten
und Gleislegungen zum Abtransport der Schlammaſſen wer-
den von dem hieſigen Tiefbauunternehmen Poſt ausgeführt.
Das Schlagen der Spundwände und die Rammarbeiten iſt
Angelegenheit der Firma Wilhelm Büttner von hier.
Der Bau der Anlage, bei dem Erwerbsloſe beſchäftigt
werden, dürfte mehrere Monate in Anſpruch nehmen.
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Die Arbeiten in der Weißenfelſerſtraße ſind in dem Teil
von der Roonſtraße bis zum Nulandtplatz wieder ein Stück
vorwärts gekommen. Das alte Schienengleis iſt weggeriſſen
und der Untergrund der zweiten Straßenhälfte hergerichtet.
Sobald dieſer feſtgewalzt iſt, kann die Legung des zweiten
Gleiſes vorgenommen werden und die Pflaſterung beginnen.

Auf der Strecke vom land wirtſchaftlichen Konſumverein
bis zum „Herzog Chriſtian“ ſind die Arbeiten anſcheinend
auf dem toten Punkt angelangt, denn an dieſer Stelle wird
ſeit Tagen nicht mehr gearbeitet. Jm Intereſſe des
ſtarken rkehrs der hier täglich herrſcht, iſt dringend zu
wünſchen, daß die Arbeiten beſchleunigt werden. Augen-
blicklich iſt die aufgeriſſene Straßenſeite durch die ungeheuren
Waſſermengen tief unter Wailſer geſetzt.

Verzicht auf die Einreichung der vierteljährlichen
Lohnzettel.

Vom hieſigen Finanzamt wird uns geſchrieben:
Nach Paragraph 78 der Durchführungsbeſtimmungen zum

Steuerüberleitungsgeſetz haben die Arbeitgeber ohne be
ſondere Aufforderung für Arbeitnehmer, deren Arbeitskohn
nach Abſetzung des ſteuerfreien Lohnbetrages 3000 RM. im
Kalendervienrteljahr überſtiegen hat, binnen 10 Tagen nach
Ablauf des Kalendervierteljahres einen Lohnzettel an das
für den Arbeitnehmer zuſtändige Finanzamt einzureichen.
Da den zu veranlagenden Arbeitnehmern Steuerbeſcheide auf
Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes, nach denen ſich
ihre künftigen Einkommenſteuervorauszahlungen richten, im
allgemeinen bis zur Leiſtung der am 10. Juli 1926 fälligen
Vorauszahlung bereits zugeſtellt ſein werden, verzichtet das
Finanzamt erſtmalig für das zweite Kalendervierteljahr
1926 allgemein auf die Ausſchreibung der vierteljährlichen
Lohnzettel. Lohnzettel ſind vielmehr gemäß Paragraph 66
der Ausführungsbeſtimmungen zum Einkommenſteuergeſetz
erſtmalig wieder für das Kalenderjahr 1926 bis zum 31.
Januar 1927 einzureichen.

Fahrpreisermäßigung auf der Reichsbahn für ZJugend-
pflegevereine. Zur Vermeidung von Schwierigkeiten bei
der Durchführung der neuen Beſtimmungen über die Fahr
preisermäßigung für die Jugendpflegevereine auf der
Deutſchen Reichsdahn iſt beabſichtigt, die Einführung der
neuen, von den Regierungspräſidenten auszuſtellenden Aus
weiskarten auf einen weiteren Zeitpunkt hinaus zu ver-
ſchieben wahrſcheinlich auf den 1. Januar 1927). Bis
dahin behalten die tm Beſitze der einzelnen Vereine be
findlichen, von den Reichsbahndirektionen ausgeſtellten
gelben Ausweiskarten ihre Gültigkeit. Vereine, die nicht
im Beſitze von gelben Karten ſind, haben dies in den An-
trägen auf Anerkennung als Jugendpflegevereine aus-
drücklich anzugeben, bezw. haben ſie dieſe Angabe noch
nachzuholen. Dieſen Vereinen wird für die Zeit bis zur
Einführung der neuen Ausweiskarten noch etne gelbe Karte
ausgeſtellt.

Mietteldeutſcher StahlhelmSporttag in Weimar. Der dies
jährige Sporttag des Stahlhelm-Landesver-
bandes Mitteldeutſchland wird nicht, wie man
urſprünglich annahm in Halle ſtattfinden, ſondern am 26.
September in Weimar.

Wetteransſichten. Für das mitllere Norddeutſchland: Teils
ſtark bewölkt, zeitweiſe Regenfälle, ein wenig kühler. Für
ganz Deutſchland: Stark bewölkt und Regenfälle, nur in
Oſtpreußen und Schleſien noch heiter. Von Weſten nach
Oſten fortſchreitende Abkühlung.

Rieſen-Cireus Gleich in Merſeburg!
Dieſes einzigartige Rieſen-Cireus- Unternehmen mit ſeinen

4 Maſten, 3 Manegen und einer Rennbahn veranſtaltet
ein kurzes Gaſtſpiel in Merſeburg. Diefer Rieſen-Cireus
zeigt dem Publikum in jeder Vorſtellung ein koloſales Pro-
gramm von 100 erſtklaſſigen Nummern in 3 Manegen,
einer Rennbahn und in der Luft gleichzeitig. Um ſich
einen Begriff von der Größe des Rieſen-Cireus Gleich zu
machen, ſei bekanntgegeben: 3 Sonderzüge ſind nötig, um
das ungeheure Material von einer Stadt nach der anderen
zu befördern. 6 Raupenſchlepper, 3 Lokomobilen, in-
diſche Arbeits-Elefanten und die ſchweren Cireuspferde be-
ſorgen den Abtransport des Materials nach dem Ausſtel-
lungsplatze. 1000 Angeſtellte und ea. 600 Tiere führt
der Rieſen-Cireus Gleich mit ſich. Beſonders ſehenswert iſt
der Rieſen-Tierpark. Er enthält: Elefantenherden,
Löwengruppen, Nilpferde, Eis- und Braunbären, See-
löwen, Kamele, Dromedare, Zebras, Lamas, indiſche Rinder,
Zebus, den einzig in der Welt dreſſierten Biſon „Peter“,
Wölfe, Hyänen, Rüſſelbären, Kängeruhs, Schlangen, Affen
aller Arten uſw. Ganz beſonders zu erwähnen iſt der
Marſtall mit ca. 150 Raſſepferden, darunter der be-
rühmte 16 Zug aus dem Freiherrlichen Geſtüt von Longen
bei Burg Ziereich, ein Rieſen-Tableau bei dem ca. 150 Tiere
aller Gattungen mitwirken iſt eine unvergleichliche Drefſur-
leiſtung.

Sehr intereſſant iſt die Ausladung des Rieſen-Cireus
Gleich ſowie auch die Aufſtellung der „Zeltſtadt der
Wunder.“ Ueberall, wo der Rieſen-Cireus Gleich gaſtierte,
erzielte er ſtets ausverkaufte Häuſer und war das Tages-
geſpräch über die Glanzleiſtung ſeiner Vorſtellungen und
ſeines Rieſen-Zoos.

Wie wir ſoeben erfahren, findet die Gala-Eeröffunngs-
vorſtellung am Donnerstag, 8. Juli, 8 Uhr abends auf dem
Nulandtvplatz ſtatt.

Die Direktion des Zirkus Gleich hat ſich bereit erklärt, zur
Eröffnungsvorſtellung die Schwerkriegsbeſſchädigten und
Kriegshinterbliebenen (Witwen und Kriegseltern) unent-
geltlich einzuladen. Ausweiſe ſind am Mittwoch und Don-
nerstag vormittag auf dem Rathauſe Zimmer Nr. 18 (Für-
ſorgeſtelle für K.B. und K.-H.) in der Zeit von 8 Uhr vor-
mittags bis 12,30 Uhr nachmittags in Empfang zu nehmen.
Zum Empfang der Ausweiſe ſind nur Zuſatzrentenempfänger
berechtigt. Die Ausweiſe ſind nicht übertragbar. Die Krieger
waiſen dürfen unentgeltlich eine der Nachmittagsvorſtel-
lungen beſuchen. Näheres wird noch bekannt gegeben

Spreewaldfahrt.

Am Sonntag führte ein Sonderzug von Halle aus etwa
1200 Teilnehmer, darunter viele Merſeburger und in
Merſeburgs Landkreis Wohnende, nach dem Spreewald.
Trotz des unſicheren Wetters waren es ungefähr 400
Gäſte mehr, als die Bahnverwaltung erwartet hatte, ſo
daß ſchon das Einſteigen in Halle nicht ſo glatt wie
üblich ging. Aber bald ſaß dann doch jeder auf ſeinem
Platz und konnte ſich je nach Geſchmack und Aufnahme-
fähigkeit allerler Getränke aus dem Erfriſchungswagen ſer-
vieren laſſen. Grau in grau war der Himmel bedeckt,
und ſtellenweiſe regnete es. Einen deprimierenden Ein-
druck hinterließ die durch die vielen Regengüſſe ſchwerge-
ſchädigte Landſchaft. Nur wenige Kornfelder ſtanden noch
völlig aufrecht, die meiſten waren durch die Wucht der
Regenfälle umgelegt. Viele Felder und Wieſen waren über-
ſchwemmt oder zeigten die Vernichtungsſpuren des Hoch-
waſſers. Wenn dann auch bei der Ankunft in Lübbe-
nau die Sonne freundlich lachte, ſo zeigte doch auch ſpäter
die Rundfahrt im Spreewald, welche ſchlimmen Auswir-
kungen das Hochwaſſer auf die ohnehin karge Boden-
kultur gehabt hat. Ueberäll hörte man von den Ein-
heimiſchen: Das wird ein Notjahr, wie wir's ſelten erlebten.

Lübbenau, der Ausgangspunkt für die Kahnfahrt
im Spreewalde, wirkt ungemein reizvoll durch den Kon
traſt zwiſchen hochmodernen und typiſch wendiſchen Bauten.
Am Anlageplatz lagerte eine rieſige Flottille von Spree-
kähnen. Da auch aus Zwickau ein Sonderzug angekommen
war, ebenfalls mit überraſchend ſtarker Beteiligung, ging
die „Verfrachtung“ der Ausflügler ſehr langſam und mit
unangenehmen useinanderſetzungen vor ſich. Ueber-
haupt war die Organiſatton der Spree-wald fahrt recht mangelhaft. Ueber dieſe Ent-
täuſchung halfen aber ſchnell die reizenden Naturſchön-
heiten der Spreeniederung hinweg. Leider verurſachte die

geradezu tropiſche Schwüle eine furchtbare Beläſtigung durch



die „Schnaken“, ſodaß am Abend die Damen oft ſehr übel
zugerichtet ausſahen. Gegen 25 Uhr ging ein ſchweres Ge
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder, der die Kahn-
ahrer bis auf die Haut durchnäßte. Glücklicherweiſe kamen
enſchen nicht zu Schaden. Als die Stunde der Abfahrt

kam, hatte ſich alles wieder eingefunden. Auf der Heim-
fahrt wurde über das Erlebte ausgiebig diskutiert, wobei
man feſtſtellen konnte, daß viele Teilnehmer recht unge-
halten waren über das viel zu teure, unzulängliche Mittag-
eſſen. Die Preiſe waren tatſächlich recht geſalzen, ſo koſtete
eine Taſſe Kaffe zweifelhafter Güte 45 Pfennig! Aber
immerhin, einmal kann man auch den Spreewald auf
ſuchen, wenn man deutſches Land und ſeine Schönheiten
kennen lernen will.

Kus Kreis und Nachßgrkreiſen,
Oberbeuna. Jugendheim. Der auf dem an Nieder-

beung grenzenden Dorfanger unter ſtaatlicher Beihilfe er-
richtete Neubau eines Jugendheimes iſt ſoweit vorgeſchritten,
daß am vergangenen Sonnabend das Richtefeſt begangen
werden konnte. Die Bauarbeiten werden von der Merſe-
burger Baufirma Grehl K Zetzſche ausgeführt. Jm Erd-
geſchoß ſollen die Vereinsräume mit einem 100 Quadrat-
meter großen Saal untergebracht werden, während im erſten
Stock und Dachgeſchoß eine größere Mietwohnung, ſowie
Dienſtwohnungen für die Fürſorgeſchweſter, die Jugend-
pflegeſchweſter, Hebamme und den Hauswart vorgeſehen
ſind. Die Vereinsräume und der Saal ſollen allen

Jugendpflege treibenden Vereinen für die Jugend zur Wer-
n hen, auch iſt die Einrichtung eines Kindergartens

geplant.
Bad Lauchſtädt. Auszeichnung. Auf Grund ſeiner

Verdienſte um das Rote-Kreuzweſen iſt dem Vorſitzenden
der hiefigen Sanitätskolonne, Bezirksſchornſteinſe ermeiſter
Friedrich Wand, das Verdienſtkreuz des Provinzialvereins
vom Roten Kreuz verliehen worden. Ein Geſchenk
des Königs von Sachſen. Der hieſige Verein ehem.
Jäe: und Schützen, de n auch eine Anzahl früherer ächſiſcher
Jäger angehören, erhielt von deren ehemaligen König Fried-
rich Auguſt von Sachſen ein prächtiges Hirſchgeweih (Zehn-
ender) aus dem Jagdſchloß Moritzburg zum Geſchenk. Laut
daran befindlichem Vermerk iſt der Hirſch von dem ver-
ſtorbenen König Albert von Sachſen am 18. Januar 1894
auf Langebrücker Revier eigenhändig erlegt worden.

Oebles. Schwerer Unfall. Geſtern nachmittag ver-
unglückte- der etwa 32 jährige verheiratete Arbeiter L. da-
durch, daß er beim Schieben einer Kipplore ausrutſchte und
ſo unglücklich unter die Räder der Lore kam, daß ihm der
rechte Unterſchenkel zerquetſcht wurde. Jn ſchwerverletztem
Zuſtande wurde er mit dem Kreiskrankenauto nach dem
Merſfeburger Krankenhaus gebracht. Wahrſcheinlich muß das
Bein amputiert werden.

Weißenfels. Tödlicher Unfall. Auf dem hieſigen
Güterbahnhof waren Arbeiter mit dem Verladen einer in
eine Kiſte verpackten 900 Kg. ſchweren Maſchine in einen

Hintflut in der Brovinz Hachſen.
Die ſtärkſten Regengüſſe ſeit Menſchengedenken.

Die furchtbaren Wolkenbrüche, die in den letzten beiden
Tagen niedergingen, haben ſich in unſerer Provinz beſonders
ſtark ausgewirkt. Aus allen drei Regierungsbezirken laufen
Hiobsnachrichten über die Folgen des Unwetters ein, das
ſich mit elementarer Gewalt beſonders in der Magdeburger
Gegend austobte und ſogar den Bahnverkehr für einige
Stunden lahmlegte.

Die Kakaſtronhe in Magdeburg

Ein Meter Waſſer über den Vahngleiſen. Zahlreiche
Wohnungen geräumt. Schutzpolizei, Feuerwehr und

Pioniere als Helfer.
Von Sonntag früh 6 Uhr bis nachts gegen 2 Uhr gingen

etwa 82 Millimeter Regen über Magdeburg und Umgebung
nieder, von Sonnabendabend bis Montag früh rund 100
Millimeter. Begleitet waren dieſe überaus ſtarken Nieder
ſchläge durch ſchwere Gewitter. Schutzpolizei, Feuerwehr
und Pioniere waren aufgeboten, um den aufgetretenen
Gefahren, die durch Unterſpülung von Straßen und Ge-
bänden, ſowie durch glücklicherweiſe kalte Blitzſchläge ent
ſtanden, zu begegnen. Jn der Weſterhüſener Straße mußten

vier Häuſer, in denen 46 Familien wohnen, wegen
Einſturzgefahr geräumt

werden. An vielen Stellen mußten Abzugsgräben ausge
yo?en werden, um den Waſſermaſſen, die zahlreiche Keller
überflatet hatten, einen Ausweg zu bahnen. Rund 200
Anforderungen zur Hilfeleiſtung wurden an die Feuerwehr
geſtellt. Auf dem Südfriedhof ſind 300 bis 400 Gräber
beſchädigt. Auch auf dem Neuſtädter Friedhof ſind die
Schäden erheblich, denn hier geht die Zahl der verwüſteten
Gräber ebenfalls in die Hunderte. Auf dem Weſtfriedhof
war ihre Zahl noch nicht abzuſchätzen. In der Umgebung
haben die Niederſchläge ſchwere Schäden in Gärten und
auf Fluren angerichtet.

Beſonders ſchwer heimgeſucht wurden die füdweſtlichen
agdeburger Vororte. Jn dem neueſten Stadtteil der

Elbehauptſtadt, in Magdeburg-Diesdorf, rief der Regen
eine wahre Ueberſchwemmung hervor. Vor allem gerieten
wei Neubauten in große Gefahr. Dicht bei den Häuſern
iegt eine Baugrube, die raſch voll Waſſer lief, das nun die

neuen Bauwerke bedrohte. Die ſchleunigſt herbeigerufene
Magdeburger Feuerwehr konnte durch längeres
ein Einſtürzen der gefährdeten Gebäude verhindern.

Die Strecke Magdeburg Leipzig geſtört.
Auch die Reichsbahn iſt von den Wolkenbrüchen am Sonn

tag in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Zuerſt lief die Unterführung auf Vahnhof Buckau, die

zu den Bahnſteigen führt, voll Waſſer. Sie wurde mühſam
mit Eimern wieder leer geſchöpft. Dann kam die Meldung,
daß die Hauptgleiſe zwiſchen Buckau und Südoſt unterſpült
und unbefahrbar ſeien. Der Reichsbahn-Vizepräſident be
gab ſich ſofort nach der Rutſchungsſtelle. Er fand dort etwa
ein Meter Waſſer über den Gleiſen. So ſchnell es ging,
wurde der Perſonenverkehr nun über den Güterbahnhof
Magdeburg-Buckan umgeleitet. Die Beamten zur Bedienung
der Stellwerke und zur Fahrdienſtleitung mußten dafür
aber erſt aus ihren Wohnungen zuſammengerufen werden.
So erlitten die Züge der Leipziger und der Güſtener Strecke
zum Teil ſtundenlange Verſpätungen.

An der Halteſtelle für die Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter
in Salbke iſt der Bahnhof vollkommen überſchwemmt. Jn
der Nähe des BVahnhofs ereignete ſich durch die Wucht der
Waſſermaſſen ein Dammrutſch, ſo daß die Strecke Magde-
burg- Halle bezw. Güſten unfahrbar wurde. Jn angeſtrengter
Arbeit gelang es, das Gleis wieder herzuſtellen. Perſonen
ſind nicht verletzt worden. Auch auf anderen Strecken
traten Verkehrsbehinderungen durch Ueberflutung und Un
terſpülung der Dämme ein.

Um den Verkehr zwiſchen Magdeburg und Leipzig vollends
zu behindern, fuhren im Vahnhof Cöthen, der zum Mag-
deburger Direktionsbezirk gehört, zwei Lokomotiven auf einer
Kreuzung mitten auf der Hauptfahrſtrecke ineinander. Bis
ein Magdeburger Hilfszug zur Stelle war und das Hinder
nis beſeitigt hatte, mußten daher auch in Cöthen die
Züge umgeleitet werden.

Schwerer Dammbruch an der Elbe.

Coswig, 6. Juli. Bei Griebo iſt ein großer Dammbruch
entſtanden. Infolgedeſſen bildete ſich eine zu der Bruch-
ſtelle ziehende reißende Strömung des Elbwaſſers, die meh-
reren Frachtkähnen zum Verhängnis wurde. Zwei be-

er Dammlücke getrieben,

Pumpen

ladene Kähne wurden von ihr nach

ſtand.

konnten aber von einem Dampfer abgeſchleppt werden. Es
wurden ſpäter noch vier Kähne von der Strömung nach der
Bruchſtelle getrieben und auf den Wall gelegt. Zwei davon
konnten aber von einem Dampfer nach vieler Mühe auch
wieder flott gemacht werden. Bei einem dritten wird man
vorausſichtlich den gleichen Erfolg haben. Ein eiſerner
Kahn von 700 Tonnen mit Brikettladung iſt jedoch leck ge-
worden und in der Mitte gebrochen. Der größte Teil
der Ladung iſt verloren.

Furchtbares Unwetter im Harz.
Halberſtadt, 6. Juli. Auch der Harz wurde von einer

ſchweren Unwetterkataſtrophe heimgeſucht, deren Folgen die
Erinnerung an das Hochwaſſer von Silveſter 1925-26 wach-
rufen. Das Unwetter brach mit elementarer Gewalt plöttlich
durch und

in wenigen Minuten war der Oberharz von ungeheuren
Regenmaſſen überſchüttet.

Auf der Torfhauswetterftation wurde innerhalb 24 Stunden
eine Niederſchlagsmenge von 69 Millimetern gemecſſen. Der
wolkenbruchartige Regen verwandelte die ſonſt ſo lieblichen
Bäche in Wildwaſſer. Oker, Radau und Vode ſtürzten
unter großem Donner zu Tal. Wanderer wurden teils
abgeſchnitten und mußten auf Umwegen ihr Ziel zu er-
reichen verſuchen. Selbſt der Goetheweg auf dem Brocken
war am Wehr überſchwemmt.

Schon in den frühen Nachmittagsſtunden des Sonntags
wurde in Bad Harzburg die Feuerwehr alarmiert. Sie
übernahm den Waſſerſchnutz. Am Radauwaſſerfall trat die
Radan über die Ufer; glücklicherweiſe ſind die dort neuer-
bauten Schutzmauern noch nicht überſpült. Am Gabbro-
Steinbruch ging das Waſſer bereits über die Straße. Bis
an die Radaubrücken reicht im Orte die Flut. Einige
Fußgängerbrücken wurden fortgeriſſen.

In Schlewecke wurden die Brücken weggeſchwemmt. Aehn-
lich wie in Bad Harzburg ſieht es in Braunlage aus.
Auch dort war man in Alarmbereitſchaft. Die Bode iſt
ſtark über die Ufer getreten und gefährdet von neuem
die unter großen Opfern wieder hergeſtellten Gebiete.

Umleitung der Strecke Braunſchweig-Vad Harzburg
infolge Hochwaſſers.

Braunſchweig, 6. Juli. Da die Eiſenbahnſtrecke Braun-
ſchweig-Bad Harzburg oberhalb Börſſum durch Unterſpülung
infolge Hochwaſſers der Oker unterbrochen iſt, müſſen die
Züge Braunſchweig-Bad Harzburg über Ringelheim geleitet
werden.

Jn Jlſenburg hat das Hochwaſſer bereits ein Todes-
opfer gefordert. Ein junger Mann, der angeblich Holz
fiſchen wollte, wagtenſich zu weit in die reißenden Fluten

der Jlſe und ertrank.

Ueberflutungen überall.
Eiſenach, 6. Juli. Am Sonntagabend gegen 8 Uhr ging

bei Eiſenach im Georgtal ein Wolkenbruch nieder, der in
kurzer Zeit das Tal ſeeartig überſchwemmte und jeglichen
Verkehr lahmlegte. Das Waſſer ſtieg binnen kurzem über
ein Meter hoch, ſo daß an verſchiedenen Stellen die Keller
und Erdgeſchoßräume unter Waſſer geſetzt wurden. Die
Feuerwehr riß die Kanalſchächte auf, um die Waſſermaſſen
abzuleiten, aber die Kanäle waren derart überlaſtet, daß
ſie die Waſſermaſſen nicht faſſen konnten. Jn manchen
Häuſern mußten die unteren Wohnräume geräumt werden.
Der Zugang zum Bahnhof Weſt wurde mehrere Stunden
geſperrt. Die zurückkehrenden Einwohner mußten teilweiſe
von den Feuerwehrleuten in ihre Wohnungen geſchafft
werden. Die Geleiſe der Straßenbahn waren ebenfalls
überſchwemmt, ſo daß einige Wagen entgleiſten.

Gotha, 6. Juli. Durch den anhaltenden wolkenbruch-
artigen Regen iſt die Apfelſtädt ſtark über die Ufer getreten
und hat den Bahndamm an der Strecke Georgenthal-Tamm-
bach derart unterſpült, daß der Bahnverkehr unterbrochen
werden mußte. Bei Georgenthal wurde eine Brücke fort
geriſſen. Die Talſperre bei Tammbach ſteht unter äußerſt
ſtarkem Waſſerdruck.

Deſſau, 6. Juli. Mehrere ſchwere Gewitter zogen ſichgeſtern abend über den Kreis zuſammen. Jn Rieſt k ſchlug

der Blitz in die Stallung eines Gehöftes ein und tötete
mehrere Stück Vieh. Auch ein größerer Brandſchaden ent-

Ein verheerender Wolkenbruch, der großen Schaden
anrichtete, ging über die Bitterfelder Gegend nieder.

Eilenburg, 6. Juli. Die r Gewitter, die geſtern
über Eilenburg und Umgegend niedergingen, brachten einen
wolkenbruchartigen Regen mit ſich. Da die Kanäle dieWaſſermaſſen nicht faſſen konnten, waren die Karlſtraße

und ein Teil der Wilhelmſtraße überſchwemmt, ſo daß
die Feuerwehr das Waſſer aus den Stuben und Kellern
pumpen mußte.

Guüterwagen beſchäftigt. Dabei rutſchte die Kiſte aus und
quetſchte den Kopf des 62 jährigen Arbeiters Albrecht, der
die Verladung dirigierte, gegen die Wand des Güterwagens.
Der Verunglückte ſtürzte auf das Pflaſter und verſchied
wenige Stunden danach. Er hatte einen ſchweren Schädel-
bruch erlitten. Der Bedauernswerte war einer der älteſten
Arbeiter der Firma Nolle und hat über 36 Jahre durch
drei Generationen den Beſitzern treu gedient.
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Kus dem KReiche,

Ein taubſtummer Knabe aus dem Zuge geſtürzt.
Delitzſch. Aus dem 4,10 Uhr hier eintreffenden Zuge

ſtürzte am Sonntag kurz vor der Station ein Knabe im
Alter von 8 Jahren aus dem Abteil. Der Vater, der
aus Torgau ſtammt, hatte ſeinen Sohn aus der Taubſtum-
menanſtalt in Halle geholt. Der Junge ſollte die Ferien
zu Hauſe verleben. Der Knabe wurde in hoffnungsloſem
Zuſtande in das Delitzſcher Krankenhaus übergeführt. Das
Unglück ereignete ſich in dem Augenblick, als der Vater
nicht in demſelben Abteil war. Erſt auf der Station
erfuhr er das Unglück.

Zwei ſchwere Autounfälle.
Köln, 6. Juli. Auf einer Autofahrt von Siegen nach

Gummersbach verunglückten der Fasrikdirektor Erich Bock-
hacker und der Chauffeur Alfred Mühlhoff tödlich.
Das Auto fuhr gegen einen Baum und überſchlug ſich.

Auf einer Autofahrt ins Aartal verunglückte der Kauf-
mann Paas aus Elberfeld. Der Wagen ſchlug auf einer
ſchlammigen Straße um, ſtürzte eine Böſchung hinab und
begrub die ZJnſaſſen unter ſich. Paas und eine ebenfalls
mitfahrende Dame waren ſofort tot, während die übrigen
vier Jnſaſſen mit mehr oder weniger ſchweren Verletzunger
davonkamen.

Ein neuer Kindermord in Duisburg.
Duisburg, 6. Juli. Auf dem Rhein wurde die Leiche

eines vierjährigen Mädchens geborgen. Um den Hals der
Kindes war eine Netzjacke feſt verknotet, ſo daß der Tod
ebenfalls durch Erſticken herbeigeführt worden iſt. Die
beiden Unterſchenkel waren bis zu den Zehen mit Binder
umwickelt. Die Leiche hat nach ihrem Ausſehen etwe
14 Tage im Waſſer gelegen.

Folgenſchweres Exploſionsunglück.
Schwabach b. Nürnberg, 6. Juli. Heute früh gegen 7 Uhr

ereignete ſich in der Wiegand'ſchen Bronzefabrik ein ſchweres

Exploſionsunglück. Aus bisher unbekannter Urſache flog
plötzlich der ganze hintere Fabrikteil in die Luft. Bei der
Exploſion wurden ein Arbeiter ſchwer und zwei weitere
leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt auch in der Umgebung
der Fabrik ſehr groß.

Aus aller MWolt,
Ein mißglückter Brieftaubenſlug.

Ueber 3000 Tauben vermißt.
Paris, 6. Juli. Am Sonnabend und Sonntag wurden i

verſchiedenen Gruppen etwa 6000 Brieftauben engliſche
und franzöſiſcher Brieftaubenbeſitzer nach London, Mancheſtei
und Liverpool geſtartet. Da nur ein geringer Teil der
Tauben die Beſtimmungsorte erreichte oder nach den Aus
flugsſtellen zurückkehrte, nimmt man an, daß über drei
tauſend Brieftauben von den ſchweren Stürmen an de
franzöſiſchen Küſte überraſcht wurden und im Kanal er
trunken ſind.

Das Erdbeben in Sumatra wütet weiter.
London, 6. Juli. Neue Erdſtöße haben geſtern in Padan,

weiteren bedeutenden Schaden angerichtet. Eine große An
zahl Häuſer iſt zufammengeſtürzt und hat vielfach Menſcher
unter ihren Trümmern begraben. Die Geſamtzahl der
Todesopfer ſoll ſich bereits auf vierhundert erhöht haben
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beimziger Produßtenpreiſe vom b, Juli,

Weizen 320--330, Roggen 230—-240, Sommergerſte 2
bis 235, Wintergerſte 195—-210, Hafer 193 228, Mais
amerik. 184--188, Mais, Cinquantin 195--205, Erbſen
350-410. Geſchäftsgang: Weizen und Roggen feſt: Som
mer, Wintergerſte und Hafer beh., alles andere ruhig.

e

Stadttheater Halle,
Mittwoch, 8 Uhr. Die Regimentstochter.

in zwei Aufzügen von G. Donizetti.
Donnerstag, 7,30 Uhr. Paleſtrina.

in drei Akten von Hans Pfitzner.

e J
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Er Kommt? Der Er Kommt!Riesen-Zirkus GLEICH
Eines der gewaltigsten Dirkuss chauspiele aller Zeiten“ Ca. 1000 Angestellte, 4 Masten, 3 Manegen, 1 Rennbahn, ca. 600 Iſfjere.
Ein Zirkus- Unternehmen ohne Konkurrenz, welches fast in sämtlichen europäischen Grobstädten mit beispiellosem Erfolge gastiert und darch seine unerreichten Leistongen
und sein eigenartiges spezifisches, apartes Gepräge von Publikum und Presse als eine vollständig neue Erscheinung und Wunder des modernen Zirkaswesens bezeichnet

wurde, das noch nie dagewesenes Interesse der ganzen Bevölkerung meilenweit im Umkreis erregte,

e MERSEBURG, NULANDTPLATZ.35 900 P nen ſassen die gesamten 100O einzig dastehende Zirkus-Sensationen in drei Das herrliche Massen- Tableau von ca. 100ers0 Zeltanlagen. Manegen und einer Rennbahn zu gleicher Zeit. Tieren auf einmal in der Manege,
Vuropas Pracht-Riesen-Zirkus-Schau!

Die besten Artisten Volkstümliche Preise. Die gröhte Pferde-Ausstellung
und

I

X

des In- und Auslandes geben sich Rendezvous in diesem Ca. 9000 Sitzplätze. eine Augenweide für jeden Pferdeliebhaber
auf dem Kontinent einzir dastehenden Riesen Zirkus. 2 Musik-Orchester. Sportfreund.

60 Tanzgirls. Zoologischer Garten auf Reisen, wer reU. a.: Elefantenherden, Löwengruppen, Eis- und Brgunveven, Nilpferd, Seelöswen, Kamele, Dromedare, Zebras, indische Büff.l, den einzig in der Welt

dressierten Bison, Wölfe, Hyänen, Leoparden, Affen, Schlangen usw.
Ausserdem der wunderbare Marstall von ca. 150 Rassepferden! Gesöffnet täglich von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends.

Der berühmte I6er Zug aus dem Freiherrlich v. Longenschen Gestüt. (Burg Ziereich).

Schlachtpferde werden gehkauft, Offerten für Heu, Stroh, Hafer, Häcksel, Kleie, Brot, Reis, Kohlen, Koks, Oel, Benzin erwünscht.

Eröffnungs-Prunkvorstellung: Donnmnerstage, S, Wiili, 8 Uhr abends.
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Mül.LERS HOTEIL
Mitt woeh

GESE LLSCHAFTSABEND 2 diehg. 13680 Gen Abgebaute Beamte7 560000 Angeſtellte
nS. D. A. Halle Saale Doppellos ev. werden als Mitarbeiter

Grobe Steinstrabe 79/80 von einer renommiertenMittwoch, den 7. Juli er Webrüder Wir ſtellenMonats B O t h M A n M Höchſtgew. Einze los ev. kür Eisletes e Veziee z Werkstätten für Wohnungskunst für unſere beſtempf. 160 O09 ſegenhohe Lzuge

ändi z Markenartik. geſucht. Erfolgreiche Mitin der „Goldenen Kugel“. Ständige Möbelausstellung I Ptbr ver re 60 000 arbeiter werden ſeſt an
Qualitätsmöhel r Geſuche in. Licht geſtellt mit Gehalt undbild und Zeugnisab- 40000 Speſen. Off. u. F. G. 20
nach Künstlerentwürfen zu I ſchriftenfindenvBerück- an die Exped. d. Blattes.
besonders wohlfeilen Preisen S ſichtigung. Off unt. igi386/26 an die Exp Originallos 1 W. Erſahrenesan beſes Statt Doppeltos W gusmücchen

Porto u. Liſte 50 Pf. extre
e verſ. auch unt. Nachn. n. gut. Zeugn. f. herrſchaftl.

Manäel u. lleran duG c Emil Gfilter an W hen hae l ad Einige Zentner e Uhr Chriſfianenſtr. 11IIIIIIIIIIIDMXIXäIIxtDDCXXIIIIIIII 7 8 erse ſe arte knatwug S W d d
Morgen Mittwoch r tart v t v f el raunerJagdhun

Accerverpachino
Die Aecker der Pfarre St. Viti etwa 65 Morgen

an der Eiſenbahn nach Halle bezw. nach Lauchſtädt
gelegen, ſollen am Freitag, den 9. Juli 1926,abends 7 r im Bergſchlößchen öffenilich
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden. Die
Pacht Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben.

m Ziehung 17. u. 19. Juli Ein G Zucht gl n

Deutſche Kampfpiel Meuſchaun Hr. 10.

bofterie

Der Gemeindekirchenrat.

Perie des Holzlandes
h Auskunft durch e Kurverwaltung.

den 7. Juli, ab 5 Uhr (Winterware) zu verkaufen. zugelaufen. AbzuholenK 0 nze rt Franz Wirth, Geifenfabriß, e e faſt neu, billig zu verkaufen ha alenbs e
o Roßmarkt 1. Fernſpr. 271. Roßmarkt 1 e p. ver Entenplan 7, Eig., 116 und 8 Uhr.

F M Wrecherersto 33

2 S

Unser dies jähriger Sommer-

Saison Ausverkaufhat begonnen und dauert ununterbrochen bis zum 1I5, Juli
(Geschäftszeit während des Ausverkaufs von 8--1 Uhr und von 3--7 Uhr.)

Zum Verkauf gelangen u. a.
Große Poſten bedr. Wollmouſſeline Große Poſten gew. u. bedr. SportFlanelle u. Velours

darunter hervorragend ſchöne Künſtlerdrucks, 70 bis 80 em br., 1 50 für Wäſche, Bluſen u. Pyjamas, 75/80 cm br. 0 60
beſonders tief herabgeſetzt 3.00 2.50 2.00 1.75 1.20 0.95 0.75Große Poſten bedr. Waſchmouſſeline u. Crepes Große Poſten beſonders preiswerter Wäſchetuche
teils echt indanthren, 70/80 cm br., extra billig 0 45 vollgebleicht, 70/80 cm br. 4 0 401.20 1.00 0.95 0.85 0.75 0.65 0.85 0.70 0.55Große Poſten bedr. u. gew. Zephir, Perkal, Frotté, Kunſt u. Bembergſeide Große Poſten Linon für Bett u. Leibwäſche
für Wäſche, Bluſen und Kleider, 70/80 cm br. 0 65 gute Qualitäten, feinfädig 70/80 cm br 0 652.90 1.26 0.95 0.75 V- 1.15 0.95 0.75Große Poſten bedr. Vollvoile Große Poſten Stangenleinen für Bettbezüge
in beſter ſchweizer Ausrüſtung, 75/100 cm br. 0 95 beſt bewährte Marken Deckenbreite 2.25 1.95 1.65

2.50 1,80 1.50 125 Kiſſenbreite 1.395 1.20 1.05
Große Poſten in Damen u. MädchenKleidern, Kinderkleidern, Damen u. Mädchen-Mänteln, SportKoſtüme u. Jacken

zu beſonders tief herabgeſetzten Preiſen e
[10 Prozent auf alle dem Ausverkauf nicht unterstellto Varen m. Ausnahme V. Garnen und etwaiger Harken- Artikel.

20 Prozent auf Herren- und Knaben-Stoffanzüge.

Verkauf nur gegen Barzahlung. Kein Vmtausch,
Otto Dobkowitz, Merseburg.Beachten Sie bitte die Auslagen in den T
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Die Unwetter, die ſeit Sonnabend über Deutſchland toben,
aben ſich auch geſtern weiter fortgeſetzt und ſcheinen auchdu noch nicht endgültig vorüber zu ſein. Die Urſache der
ataſtrophalen Niederſchläge iſt auf das plötzliche Erſcheinen

eines Tiefdruckgebietes zurückzuführen, das von Ungarn her
nach Weſten vorrückte. Die Luft hatte einen ungewöhnlich
hohen Feuchtigkeitsgehalt, wie man ihn innerhalb von fünfWer vielleicht einmal beobachten kann. Ein Kubikmeter

uft enthielt durchſchnittlich 16 Gramm Waſſerdampf.

Am Montagnachmittag gegen 5 Uhr ging über Großberlin
ein außerordentlich ſchweres Unwetter nieder. Der Blitz
ſchlug an mehreren Stellen ein. Durch einen wolkenbruch-
artigen Regen wurden ganze Straßenzüge überſchwemmt.
Das Waſſer drang in die Kellerräume und teilweiſe ſogar
in die unteren Wohnräume ein. Die Feuerwehr wurde in
mehr als 300 Fällen alarmiert, ſo daß ſchließlich für die
Feuerwehr der Ausnahmezuſtand verkündet werden mußte,
der geſtattet, daß die Feuerwehr nicht mit ganzen Zügen
an die einzelnen bedrohten Stellen, ſondern entſprechend
den vorhandenen Mannſchaften und Gerätſchaften immer nur
truppweiſe ausrückt. An vielen Stellen iſt großer Schaden
angerichtet worden. Die Feuerwehr konnte nur in Einzel-
ällen bedrohte Werte retten, in der Hauptſache mußte ſie

ſich auf das Auspumpen des Waſſers beſchränken. Jn
Charlottenburg hat das Unwetter auch ein Auto- Unglück
ervorgerufen. Der Führer verlor infolge des glatten
odens die Gewalt über ſeinen Wagen, fuhr gegen einen

Baum und wurde erheblich verletzt.
Das Unwetter hat auch

ſchwere Störungen der Fernſprechleitungen
und der Elektrizitätsverſorgung ſowie des Betriebes der
Waſſerwerke hervorgerufen. Die niedergehenden Waſſer-
maſſen führten Kurzſchlüſſe in den Lichtleitungen herbei.
Auch die Fernſprechleitungen haben, ſoweit es ſich um Ober-
leitungen handelt, außerordentlich ſchwer durch das Unwekter
gelitten.

Die ungeheuren Waſſermaſſen haben gewaltige Neber-
ſchwemmungen verurſacht.

Der Waſſerſpiegel des Müggelſees war um 20 Zentimeter
e und hatte die tiefergelegenen Ortſchaften am Ufer

berſchwemmt. Die freiwilligen Feuerwehren vermochten
mit ihren zum Teil veralteten Motorſpritzen nicht im ge-
ringſten die Waſſergefahr zu beheben. Auf der Straße
von Kalkberge nach Erkner entſtand durch das Unwetter ein
Erdrutſch. Es öffnete ſich ein Abgrund von etwa 25 Meter
Breite. An der gleichen Stelle brach ein Waſſerrohr und
auch die elektriſche Leitung wurde zerſtört, ſo daß die daran
angeſchloſſenen Orte Kalkberge und Woltersdorf

ohne Waſſer und Strom
waren. Die Straße mußte für den Verkehr geſperrt wer
den. Die Wälder in der Grünauer Gegend ſind faſt ſämtlich

unter Waſſer geſetzt worden, ſtellenweiſe bis zu einem halben
Meter Höhe. Jn Cöpenick mußte ein Schuhmachermeiſter
aus ſeinem Keller durch die Feuerwehr gerettet werden.
Auch die Filmbauten in Kalkberge ſind dem Unwetter zum
Opfer gefallen. Die Bahnhöfe Rahnsdorf und Friedrichs-
hagen waren ebenfalls überſchwemmt, ſo daß die Fahrgäſte
weder zu noch ausſteigen konnten.

Schweres Unheil richtete das Unwetter auch in Hoppe-
garten an, wo Pferderennen ſtattfanden. Das ſchwere, von
einem Wolkenbruch begleitete Gewitter ſetzte Zuſchauerplätze
und Geläufe unter Waſſer, ſo daß die Pferde zum erſten
Rennen, das mit dreiviertelſtündiger Verſpätung begann,
durch wahre Seen durchwaten mußten. t

Ein Blitz ſchlug in einen großen Stall des Hauptgeſtüts
in Hoppegarten. Sofort ſtand der Dachſtuhl in hellen Flam-
men. Die in dem Gebäude untergebrachten wertvollen
Vollblüter konnten gerettet werden. Das Gebäude brannte
aber vollſtändig nieder. Da die Rauchentwicklung außer-
ordentlich ſtark war, ſah ſich die Rennleitung, um einer
Panik vorzubeugen, veranlaßt, das Rennen abzubrechen.
Die Eintrittsgelder wurden auf Wunſch zurückgezahlt, als
ſleree des Publikums ſtürmiſch gegen den Abbruch prote-

e Neue Anwekterkataſtrophen.
Wolkenbrüche und Gewitter in ganz Deutſchland.

Schwerer Wolkenbruch über Chemnitz.

Chemnitz, 6. Juli. Am Montagabend ging ein ſchweres
Gewitter über die Stadt nieder. Dasſelbe hatte einen
ſchweren Wolkenbruch im Gefolge. Der Blitz ſchlug mehrfach
ein, ohne indeſſen zu zünden. Die Feuerwehr mußte wieder-
holt um Hilfe gerufen werden, um die entſtandenen Waſſer-
ſchäden zu beheben. Beſonders ſchlimm wurde das Chemnitz-
tal und Hilbersdorf heimgeſucht. Nach mehr als vier
Stunden erſt ließ der Regen nach.

Hochwaſſerſchäden im Hannoverſchen Gebiet.
Hannover, 6. Juli. Die Leine und Jnnerſte ſind bei den

andauernden ſtarken Regenfällen, die ſeit Sonnabendabend
faſt ununterbrochen niedergehen, ſtark geſtiegen. Die Felder
zwiſchen Hannover und Hildesheim ſtehen in weiter Aus-
dehnung unter Waſſer. Durch den teilweiſe wolkenbruch-
artigen Regen liegt das Getreide auf weite Strecken am
Boden,
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Großes Unwetter auch in der Eifel.
Köln, 6. Juli. Heftige Gewitter mit wolkenbruchartigen

Regen haben auch in den verſchiedenſten Gegenden der Eifel
b Schäden angerichtet. Zahlreiche Felder ſind durch
ie von den Bergabhängen Hherabſtürzenden Fluten völlig

vernichtet worden. Die Wieſen ſind fußhoch mit Schlamm
bedeckt. Die Dorfſtraßen ſind zu reißenden Flüſſen gewor-
den, die tauſende von Pflaſterſteinen herausreißen und mit
ſich fortführen. Seit mehr als 25 Jayren kann man ſich
in der hieſigen Gegend an ein derartiges Unwetter nicht
mehr erinnern.

Auf dem Niederwald vom Blitz erſchlagen.
Rüdesheim, 6. Juli. Bei einem ſchweren Gewitter, das

über dem Niederwald tobte, ſchlug ein Blitz in ein Jagd-
ſchloß, in dem drei Touriſten Unterkunft geſucht hatten.
Ein Herr wurde ſofort getötet, die beiden anderen ſchwer
verletzt,

Zwei Brüder vom Blitz getroffen
Saarbrücken, 6. Juli. Hier ſind während eines ſchweren

Gewitters in Heiligenwald im Saargebiet zwei Brüder im
Alter von 24 und 28 Jahren vom Blitz getroffen worden.
Einer von ihnen war ſofort tot, während der andere eine
ſchwere Lähmung erlitt.

Unwetter in Paſſau.
Paſſau, 6. Juli. Jn Paſſau und Umgebung ging in der

Nacht ein Wolkenbruch von etwa h Stunde Dauer nieder,
der namentlich im Mühltal und im Lindental rieſigen
Schaden anrichtete. Jm Lindental wurde durch die zu
reißenden Strömen angewachſenen Bäche ein Haus zum
Einſturz gebracht und dabei die 28 jährige Tochter des
Beſitzers von den Fluten weggeriſſen. Sie konnte nicht mehr
geborgen werden. Eine Reihe anderer Häuſer wurde ſchwer
beſchädigt, Brücken fortgeriſſen und die Straßen zum Teil
zerſtört. Jm Mühltal ſind von den Steilashängen koloſſale
Maſſen Land abgerutſcht, wodurch Anſtauungen der Bäche
hervorgerufen wurden. Zu den Rettungsarbeiten wurden
Feuerwehren und Reichswehr aufgeboten. Jnfolge der Dun
kelheit waren die Rettungsarbeiten ſehr erſchwert. Ein
Ueberblick über die Geſamtſchäden iſt noch nicht möglich.

Große Ueberſchwemmungen in Coburg.

Coburg, 6. Juli. Anhaltende Gewitterregen haden hier
große Ueberſchwemmungen herbeigeführt und ſtarkes Hoch
waſſer verurſacht. Die nördlichen Stadtteile ſamt dem
Bahnhofsplatz ſtehen unter Waſſer. Der Verkehr in den
Straßen wird durch Wagen aufrechterhalten. Die Nordſchule
der Stadt iſt geſchloſſen. Der Eiſenbahnverkehr Coburg-
Rodach iſt wegen Durchſpülung des Bahnkörpers ſtillgelegt.
Faſt alle Keller ſtehen unter Waſſer.

Auch aus der weiteren Umgebung werden ſtarke Ueber-

Der GSiebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die vielen Beſuche hatten eine Fortſetzung der Vor

„Hm!“ Seeger räuſperte ſich ein wenig. „Jch glaube
es in die Bibliothek eingeſtellt zu haben.“

„Jn die Bibliothek?“ fragte ſie verwundert und errötete
dann jäh.

„Sie wollten nicht, daß ich weiter darin leſe?“

ſchwemmungen und Wolkenbruchſchäden gemeldet. Das auf
den Wieſen liegende Heu iſt weggeſchwemmt.

Wolkenbruch über Hechingen.
Hechingen (Hohenzollern), 6. Juli. Durch einen Wolken

bruch mit heftigem Hagelſchlag wurden hier die Straßen
zum Teil meterhoch überſchwemmt. Zahlreiche Automobile
blieben in dem Waſſer auf der Strecke liegen. Die geſamte
Ernte in dem betroffenen Gebiet iſt vernichtet.

Schwere Schäden im Kreiſe Lebus.
Frankfurt a. O., 6. Juli. Jm Lebuſer Kreiſe ſind

bei einem ſchweren Unwetter in der Zeit von zwei Stunden
etwa 62 Millimeter Niederſchlag gefallen. Der größte
Teil des Sternberger Bruches ſteht unter Waſſer, da das
Waſſer in den durch daß Hoch- und Grundwaſſer gefüllten
Gräben nicht abziehen kann. Schätzungsweiſe ſind

3000 Morgen Ernte vernichtet.
Jm Kreiſe Beeskow wurden eine etwa 70 jährige Frau und
ihr Sohn vom Blitz getroffen. Der Sohn wurde getötet,
während die Frau nur betäubt wurde und ſich ſpäter er-
holen konnte. Von einem zweiten Blitzſchlage wurde ein
Krankenkaſſenangeſtellter ſofort getötet.

Auch ſchwere Unwetter in der Schweiz.
Baſel, 6. Juli. Ueber dem Kanton Waadt iſt geſtern

ein ſchweres Unwetter niedergegangen, das namentlich in
der Weingegend von Rivaz großen Schaden angerichtet
hat. Die Straße nach Lauſanne iſt durch Geröll verſperrt.
Die Bahnlinie bei Rivaz iſt ebenfalls durch niedergegangene
Erdmaſſen zugedeckt.

Weitere Ueberſchwemmungen in Serbien
Belgrad, 6. Juli. Jn Mittelſerbien nehmen die Ueber-

ſchwemmungen täglich zu. Die Eiſenbahnverbindung Bel-
gradSelit iſt unterbrochen, ſo daß der Verkehr des Simplon-
Orientexpreß eingeſtellt werden mußte.

S S S T T r-m—

Das Hohenzollernhaus will weiter verhandeln.
Der Generalberollmächtigte des ehemaligen preußiſchen

Königshanſes von Berg hat am Montag ein Schreiken an
die preußiſche Staatsregierung gerichtet, in dem er ſich
bereit erklärt, die Verhandlungen auf der Baſt des Ver
trages von 23. Oktoler 1925 wieder aufzunehmen. Das
Schreiben hat folgenden Wort laut:

„Die preußiſche Staatsregierung wird mir beſtätigen
können, daß ich mich ſeit Uebernahme der Vertretung des
königlichen Hauſes unabläfſig, zuletzt durch den am 12. Ok-
tober 1925 beiderſeits unterzeichneten Vergleich, beſtrebt
gezeigt habe, die Vermögensauseinanderſetzung auch unter
weitgehenden Verzichten, die bis zur Preisgabe von drei-
undachtzig Prozent der Vermögensſumme durch das König-
liche Haus gegangen ſind, im Wege einer Verſtändigung
durchzuführen. Die preußiſche Staatsregierung wird mir
weiter darin zuſtimmen, daß es ſich angeſichts der be-
klagenswerten aus anderen Gründen in unſer ſchwer lei-
dendes Volk hineingetragenen Erregungen in den letzten
Monaten für die Vertretung des Königlichen Hauſes ver
bot, durch Heraustreſen mit neuen Vorſchlägen ab
ſichtlichen Mißdeutungen ausgeſetzt zu werden. Nachdem
aber die zur Abänderung des Vertrages vom 12. Oklober
1925 eingeſchlagenen Wege der Volksentſcheid
wie auch die reichsgeſetz liche Regelung zu
einem Ergebnis nicht geführt haben, iſt es mir
Pflicht, nunmehr erneut die Jnitiative zu ergreifen, um den
Gegenſtand der Beunruhigung unſeres öffentlichen Lebens
endlich aus der Welt zu ſchaffen, und ich erkläre mich daher
hiermit bereit, die Vergleichsver handlungen auf
der Grundlage des Vertrages vom 12. Oktober 1925 mög
lichſt bald wieder aufzunehmeJn der Erwartung, daß die preußiſche Staatsregierung
auch ihrerſeits von dem Wunſche geleitet iſt, zur Ent-
ſpannung der politiſchen Lage und zum Wohle der All-
gemeinheit dieſe Angelegenheit tunlichſt raſch zu einem
für beide Teile zufriedenſtellenden Abſchluß zu bringen, darf
ich wohl Liner baldgefälligen Rückäußerung ergebenſt ent-
gegenſehen und habe dieſes Schreiben, um die Beruhigung
anzubahnen, gleichzeitig der Preſſe mitgeteilt.

Gräfin und las ihr vor.
anders.

Der Generalbevöllmächtigte gez.: von Berg.“

Es war wie vordem und doag,

Der Rollſtuhl war in Acht und Bann getan. Die
junge Gräfin ruhte in ihrem weichen, weißen Gewand,
das ſie noch immer mit einer ſchwarzen Schärpe ſchmückte,
in einem bequemen Seſſel. Die Hände lagen müßig im„Nein damals nicht.“

„Und jetzt?“
„Wenn gnädigſte Gräfin befehlen hole ich es ſofort.“
„Nein laſſen Sie nur ich fragte nur danach, weil

es mir augenblicklich an anderer geeigneter Lektüre fehlt“,
erwiderte ſie.

„Die Bibliothek des Schloſſes iſt reichhaltig genug
3 habe eine Anzahl Bücher wenn ich damit dienen

önnte?“
„Sehr freundlich doch ich glaube, wir ſind noch nicht

einmal mit dem Buch zu Ende gekommen, das Sie mir

keſeſtunden von ſelbſt verboten, und nun ſie einmal ab-
gebrochen waren, fand ſich keine Anknüpfung mehr. Wal-
traut war im Zvweifel, ob ſie ſelbſt noch Seegers Dienſte in
Anſpruch nehmen konnte. Was der Kranken erlaubt war,
ſchickte ſich vielleicht für die Geſunde nicht mehr, auch hatte
er ſich ihr nicht wieder zur Verfügung geſtellt. Allerdings
war ſie, durch die Beſuche abgehalten, wenig mit ihm in
Berührung gekommen, eigentlich nur zu den Mahlzeiten,
wobei die Gegenwart der Knaben und Diener eine dies-
bezügliche Erörterung unmöglich machte. Doch darüber war
ſie ſich kklar, daß mit der jähen Veränderung ihrer äußeren

Schoß gefaltet, die Augen blickten durch die weit geöff-
neten Türen in den Park hinaus, aber ſie ſahen nicht das
Greifbare, ſondern verloren ſich in unſichtbare Fernen.
Alle äußeren Empfindungen ſchienen ausgeſchaltet zu ſein,
nur die einer wohltuenden Ruhe, eines ſüßen Friedens
blieb ihr.

Von nun an las Seeger wieder täglich und regelmäßig.
Sie hatten es nicht mehr beſonders vereinbart es ver-
ſtand ſich von ſelbſt

Lebensweiſe durch ihre Geſundung ſich eine ſolche auch in vorlaſen.“ An einem heißen Auguſtnachmittag ſaßen ſie draußen
ihrem Verhältnis zu Seeger bemerkbar machte. Wenn ſie „Allerdings nicht-- dürfte ich es Jhnen noch zu Ende auf der Terraſſe.

vorleſen?“ Seeger hatte das aufgeſchlagene Buch, darin er ſoebenihm auch zu Feier Dank verpflichtet war, ſo blieb er
trotz allem nur der Hauslehrer, dem gegenüber ſie ihre
Herrinnenwürde in jeder Hinſicht bewahren mußte. Trotz
aller Güte und Freundlichkeit wußte ſie ihre ſtolze Unnah
barkeit aufrecht zu erhalten, und eben weil ſie dieſe
Schranke zog, mochte er es nicht wagen, ihr ſeine Dienſte
von neuem anzubieten. Auch er zeigte eine korrekte, diskrete
Zurückhaltung, die aber mit der Zeit anfing, ſie zu reizen.
Was ſtand denn eigentlich zwiſchen ihnen? Hatte ihre
Geſundung ihn und ſein Weſen ſo verändert? Waren ſie tat.
nicht dieſelben wie vorher?

Sie beſchloß nach einigem Hin- und Herüberlegen, das
Heſpräch auf die Vorleſungen zu lenken und dadurch zu
rfahren, wie er über ſeine Fortſetzung dachte.

Nach dem Mittageſſen, als Seeger mit den Knaben
den Eßſaal bereits verlaſſen wollte, hielt ſie ihn zurück.„Bitte, Herr Seeger einen Moment.“

Er kehrte ſofort um und blieb vor ihr ſtehen.
„Gnädigſte Gräfin befehlen?“
„Wo haben Sie mir doch meinen Nietzſche aufgehoben,

Herr Seeger?“ fragte ſie mit einem Lächeln. „Jch kann
das Buch nirgends finden.

geleſen, auf den Tiſch neben ſich gelegt und ſah zu der
jungen Gräfin, die in einem Korbſtuhl neben ihm ſaß und
ſich leicht auf die Brüſtung der Terraſſe gelehnt hatte,
erſtaunt auf.

Sie lachte nämlich ſo herzerquickend und luſtig, wie
er es noch nie von ihr gehört hatte, und wie ſie auch ſeit
Jahren nicht mehr gelacht haben mochte.

„Sie ſind wirklich köſtlich, Herr Seeger“, ſagte ſie jetzt,
noch immer lachend. „Wie vorzüglich Sie Jhre Meinungen
und Anſichten zu umkleiden verſtehen! Aber ich durchſchaue
Sie dennoch. Lag in Jhren letzten Worten nicht ein kleiner
Vorwurf für mich, weil ich geſtern einen weiten Spazier
gang unternahm der

„Gnädigſte unterbrach er ſie.
„Leugnen Sie nur nicht, ich merke es fa doch!“ fuhr

ſie fort. „Sie hielten es für unverantwortlich, daß ich es
wagte, bis beinahe nach Stolzenau zu Fuß zu wandern
eine Leiſtung, auf die ich allerdings ſtolz bin jawohl,
ſtolz!“ fügte ſie mit Nachdruck hinzu. „Hat ſie mir irgend
wie geſchadet?“

Fortſetzung folgt.

Endlich hatte ſie ihn ſo weit; ihr war ſchon ganz heiß
geworden bei dem Wortſpiel.

Ob er ihre Abſicht gemerkt hatte? Sie errötete wieder
t Pupte nicht, welchen mädchenhaften Reiz es ihr
verlieh.

„Aber gewiß“ antwortete ſie ſchnell „ich habe
das eigentlich erwartet!“

„So bitte ich um Verzeihung, daß ich es bis jetzt nicht
Jch wollte meine Dienſte nicht aufdrängen.“

Es ärgerte ſie etwas an dieſer Antwort. „Sie wiſſen
doch, Herr Seeger, daß ich von Jhrer Gefälligkeit immer
gern Gebrauch gemacht habe.“

„So darf ich mir erlauben, heute Nachmittag zu der
gewohnten Stunde bei gnädigſter Gräfin vorzuſprechen?“
fragte er verbindlich.

Sie nickte nur und verließ mit leichtem Gruß in ihrer
anmutigen Haltung das Zimmer.

Er ſtarrte ihr nach und griff ſich dann an die Stirn,
als hätte er ſoeben etwas Beſonderes erlebt und müßte
dem nachſinnen.

Am Nachmittag ſaß Seeger wieder im Voudoir der



Torgau im Feſtſchmuck. Faſt Haus für Haus
ſchwarz -weiß-rot geflaggt. Girlanden und Birken-
grün, wohin das Auge ſieht. Schon die Frühzüge am
Sonnabend brachten die erſten Gäſte. Jm Laufe des Tages
trafen insgeſamt an die 800 auswärtige Feuerwehrlleute
aus alben Gegenden des Regierungsbezirks Merſeburg hier
ein, für die ſämülich Freiquartier ſichergeſtellt war. Am
Sonntag morgen kamen weitere große Scharen mit den
&igen oder auf Laſtautos und Leiterwagen an. Die bunten

ehruntformen gaben dem Stadtbild an dieſen beiden
Tagen ein frohes Gepräge. Die Tagung verllief anregend
und in echt kameradſchaftlichem Geiſt, die Verhandlungen
werden ſicherlich ihre ſegensvollen Auswirkungen zeitigen.

Die Hauptverſammlung,
der eine Sitzung der Kreisverbandsvorſitzenden und Kreis-
brandmeiſter voraufging, wurde vom Vorſitzenden, Brand-
direktor Krödell- Zeitz mit der Feſtſtellung eröffnet, daß
das letzte Jahr ein Jahr der Arbeit geweſen ſei.
Mit Genugtuung ſtellte er weiter feſt, daß die ſtaatlichen
Behörden den freiwilligen Feuerwehren das größte Jn-
tereſſe entgegenbringen, daß dagegen aber noch viele
Gemeindevertetungen, namentlich auf dem
platten Lande nicht das richtige Verſtändnis für
die Notwendig' e und die Arbeit der Wehren aufzu-
bringen vermögen Sie weigern ſich ſogar in viellen Fällen,
die nötigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die Erfah-
rungswahrheit unbeachtet laſſend, daß ein gutes Feuerlöſch-
weſen für eine Gemeinde die beſte Kapitalanlage iſt. Nach
den übllichen Begrüßungsanſprachen erſtattete der Vorſitzende
den

Jahres- und Kaſſenbericht.

Jhm entnehmen wir folgende Einzelheiten
Die Organiſation der Kreisverbände machte erfreulliche

ortſchritte. Der Verband beſtand am Schluſſe des Jahres
924/25 aus 1 Berufs-, 291 Freiwilligen und Werks-,

1 uniformierten Pflicht- und 191 Pflichtfeuerwehren. Hier-
zu traten im Berichtsjahre 20 freiwillige und 3 Werks-
wehren. Vorhanden ſind heute an Wehren in den Kreiſen
Bitterfeld 24, Delitzſch 62, Eckartsberga 24, Halle Stadt
3, Liebenwerda 21, Mansfelld Geb. 26, Mansfeld See
27, Merſeburg 17, Naumburg 7, Querfurt 17, Saalle
20, Sangerhauſen 5, Schweinitz 7, Torgau 13, Weißen-
fels 13, Wituenberg 10, Zeitz 11. Beim Provinzialver
band ſind für 1925 angemeldet 12 202 Mann. Die durch
den Miniſter des Jnnern 1923 verfügte

Verpflichtung der Gemeinden zur Tragung der Koſten
für die Organiſation der Feuerwehren

hat ſich durchgeſetzt. Wenn auch nach vielen Mahnungen,
ſind bei der Kaſſe des Provinz iallverbandes für 1925 höhere
Beiträge eingegangen als angenommen war. Um die Kreis-
verbände nicht zu ſchmälern, wurden die Bezüge für die
Bezirksverbände auf die Hälfte herabgeſetzt. Die Ein-
nahme einſchl. Vortrag betrug 3344,81 Mark., die Aus
gabe 1532,20 Mark. Es verbleibt danach ein Kaſſen
beſtand von 1813,20. Alle Wehren müſſen ſich verge-
wiſſern, ob der Jahresbeitrag ihrer Gemeinden bis 1 Okt.
an den Provinzial- Verband abgegangen iſt. Gegebenen-
falls müſſen ſie dafür eintreten, daß die Beiträge von den
Kreiſen übernommen werden, wie dies ſchon in acht Kreiſen
der Fall iſt. Die Unterſtützungsſätze für im Löſchdienſt
Verunglückte wurden am 1. Oktober wieder erhöht. Den
Sozietäten wurde für ihre Arbeit Anerkennung gezollt.
Für Preußen iſt

ein neues Ehrenzeichen für 25jährige aktive Dienſtzeit
bei den freiwilligen Feuerwehren eingeführt worden. Es
hat die Form des früheren Ehrenzeichens, nur daß der
veränderten Staatsform Rechnung getragen iſt. Es ſolll
leich dem früheren ohne Band auf der linken unteren
ruſtſeite getragen werden. Die Verbände ſind nochmals

vorſtellig geworden, daß das Ehrenzeichen gleich den Orden
am Bande verliehen werden möge. Der Jahresbericht ſtellt
zum Schluß feſt, daß die Wehren des Verbandes und alle
ihre Mitglieder ſich auch im verfloſſenen Jahre ſtets ſelbſt-
los eingeſetzt haben, wenn es galt, den Mitmenſchen bei
Feuers- und Waſſersnot beizuſtehen.

Jahres und Kaſſenbericht wurden ohne Debatte ge-
nehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Hierauf
widmete der Vorſitzende den im Berichtsjahre verſtorbenen
Mitgliedern SchultzeDelitzſch, Krameyer-Merſeburg,

Die Kreditoktion jür
clie kommende Ernte.

Die auf der Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
in Darmſtadt von dem Reichsbankpräſidenten angekündigten
Maßnahmen, die der Landwirtſchaft die Erfüllung ihrer
Zahlungsverpflichtungen im Herbſt dieſes Jahres erleich
tern folllen, finden nunmehr auf Grund von Verhand-
lungen zwiſchen der Reichsbank und der Preu-
ßiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſfe in folgen
der Weiſe ihre Durchführung:

Es ſoll Landwirten, die den genoſſenſchaftlichen Waren
organiſationen Getreide verkaufen, eine vorläufige An-
zahlung bis zur Höhe von 60 Prozent des Wertes der
abgellieferten Ware in Form eines Wechſelakzeptes der
Warengenoſſenſchaft gegeben werden. Die Beſtimmung des
endgültigen Kaufpreiſes erfolgt unter Mitwirkung des Land
wirtes; er wird berechnet in Anlehnung an den Tages-
preis eines von ihm innerhalb der Laufzeit des Wechſels
zu benennenden Zeitpunktes. Den von der Warengenoſſen-
ſchaft akzeptierten Wechſell diskontiert der Landwirt bei
den genoſſenſchaftlichen Kreditorganiſationen, denen für ihre
Forderungen mit dem abgcellieferten Getreide Sicherheit
beſtellt wird.

Dieſe Wechſell werden von der Preußiſchen Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe aufgenommen und erforderllichenfalls in
beſchränktem Umfange einmall prolongiert; im Bedarfsfalle
werden ſie an die Reichsbank weitergelliefert.

Die ganze Aktion ſoll mit möglichſt niedrigenUnkoſten für den Land wirt durchgeführt werden.
Lagergebühren, Speſen uſw. der genoſſenſchaftlichen

Warenanſtalten dürfen das normale Maß nicht überſteigen,
und die Kreditorganiſationen ſollen dem Landwirt bei der
»Diskontierung der Wechſel für Zinſen und Proviſionen
insgeſamt nicht mehr als 112 Prozent über den jeweiligen
Reichsbankdiskontſatz anrechnen.

Es ſind Erwägungen darüber im Gange, inwieweit ſich
gleichartige Abmachungen noch mit anderen landwirtſchaft-
lichen Kreditorganiſationen ermöglichen laſſen.

Neben dieſer Stundungs- Aktion für fälbige Verpflich-
tungen von Landwirten noch beſondere Abmachun-
gen für die eigentliche Erntebewegung, d.v die Ueberführung von Getweide in den ſofortigen Kon-
um, zu treffen, erſcheint nicht notwendig, da bei

der gegenwärtigen Lage des Gelldmarktes angenommen wer-
den kann, daß die am Getreideumſchlag beteiligten Kreiſe
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5, Feuerwehrnerbangstug im Reg, Bez, Merſeburg,
Albrecht- Landsberg und dem 9b6jährigen Schmiedemeiſter
Kölze aus Löbejün herzliche Worte des Gedenkens. Die
Verſammlung ehrte das Andenken der Entſchlafenen durch
Erheben von den Sitzen.

Nunmehr ſprach Kreisbrandmeiſter Rudloff- Lieben
werda über die feuertechniſche Einwirkung der Feuerwehr-
führer auf die Gemeinden zur

Herbeiführung einer genügenden Waſſerverſorgung für
Löſchzwecke.

Die wichtigſte Frage bet ausbrechenden Bränden iſt die
Beſchaffung des nötigen Löſchwaſſers. Es iſt hierbei zu
unterſcheiden zwiſchen Orten, die über ein Waſſerleitungs-
netz verfügen, und ſolchen, die dieſen Vorzug nicht haben.
Jm erſteren Falle darf man ſich nicht in allzugroßer Sicher-
heit wiegen, denn die Vorrichtungen zum Anſchluß an die
Spritze ſind oft ſehr mangelhaft, zum Teil durch nicht ſach
emäße Behandlung unbrauchbar. Die Feuerwehrleute ſollen
elbſt dafür ſorgen, daß die Hydranten ſtets in guter
Ordnung ſind. Bei Neuanlagen von Waſſerleitungsnetzen
iſt auf genügende Rohrweite Rückſicht zu nehmen. Jn den
Orten ohne Waſſerleitung iſt von der Feuerwehr noch
größere Arbeit zu leiſten. In erſter Linie iſt auf die Ge
meinden friedlich einzuwirken, damit ſie eine Waſſerquelle
für Löſchzwecke freihalten. Eventuell muß man ſich bei den
Aufſichtsorganen beſchweren oder aber die Flucht in die
Oeffentlichkeit durch die Prefſe antreten.
Feuerlöſchdirektoör Scholz- Magdeburg hielt einen Licht-

bildervortrag über den Schlauch und ſe ine Behand-
lung. Er betonte, daß der Schlauch das wichtigſte, aber
auch das empfindlichſte Gerät der Feuerwehr ſei, und er
machte dann ſachgemäße Ausführungen über die Pflege
des Schlauches. Jntereſſant war ſein Rückblick auf die Ge-
ſchichte des Feuerlöſchweſens. Erſt ſeit Mitte des vorigen
Jahrhunderts verwendet man gewebte Schläuche. Gute Licht-
bilder führten den Zuhörer in eine Schlauchfabrik.

Nach einem Bericht des Brandirektor Ern ſt Sanger-
hauſen über den Kreisbrandmeiſterlehrgang in Bitterfeld
und

den Führerkurfus in Merſeburg
und einer Ausſprache über intereſſante Brände, ſowie nach
dem Bericht des Kreisbrandmeiſters Caspar-Delitzſch über
die Unterſtützungskaſſen, ſprach der Provinzialverbands-
vorſitzende Kraukopf-Wanzleben über die Arbeit des Provin
zialfeuerwehrverbandes. Er betonte insbeſondere, daß die
Politik aus den Feuerwehren auszumerzen ſei. Sehr ernſte
Worte ſprach er über die Zuſammenſetzung der Wehren,
daß es in der Hauptſache nur Handwerker und Arbeiter
ſind, die ſich hier betätigen, während die ſogenannten ge-
bildeten Kreiſe ſich fernhalten.

In den Bezirksausſchuſß wurden Scheibe- Merſeburg
und Rudloff-Liebenwerda gewählt.

Jm Jahre 1927 findet kein Bezirksverbandstag ſtatt. NachEredigung mehrerer Anträge kam das Verhältnis der
Arbeiterſamariterkolonen zu den Feuerwehren zur Sprache.
Man war ſich darüber klar, daß es das zweckmäßigſte iſt,
Leute aus den eigenen Reihen zu Samaritern auszubilden.
Um die Neutralität zu wahren, werde es dort, wo man
eigene Leute nicht zur Verfügung hat, am beſten ſein, wenn
von jeder Samariterkolone je zwei Mann angefordert werden.
Vom Vorſtand wurde gerügt, daß es noch Wehren gibt, die
ſich ihre Ausrüſtung zuſammenbetteln. Es ſei Sache der
Gemeinden, die Wehren arbeitsfähig zu machen, alſo voll
auszurüſten. Zum Schluß erſtattete noch ein Mitglied der
Wehr Liebenwerda einen kurzen Bericht über die Einſetzung
der Wehr und ihre Leitungen bei der kürzlichen Hochwaſſer-
kataſtrophe. Dann wurde der 45. Verbandstag für ge-
ſchloſſen erklärt.

Damit war die Reihe der Veranſtaltungen jedoch nicht
beendet. Abends fand ein zahlreich beſuchter Begrüßungs-
abend ſtatt. Am Sonntag erfolgte die feierliche Weihe eines
Denkmals für die gefallenen Kameraden der Torgauer Wehr.
Mittags veranſtaltete die Torgauer Turner- Feuerwehr einen
Uebungsangriff großen Stils, bei dem ein Rathaus- und
Gefängnisbrand angenommen war. Mehrere Tauſend Feuer-
wehrleute beteiligten ſich ſodann nachmittags, an dem großen
Umzug durch das feſtlich geſchmückte Torgau. Eine ge-
waltige Kundgebung für den hehren Gede der Pflichterfül lung und Nächſten-
Iieb e.
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des Handels und der Getreide verarbeitenden Jnduſtrie
den erforderlichen Kredit in dem vertretbaren Ausmaß vhne
Schwierigkeiten bei ihren Bankverbindungen, gegebenen-
falls durch Diskontierung bankfähiger Geſchäftswechſel

auch direkt bei der Reichsbank erlangen können.

Aus Stadt und Amgebung
Koſten und Stempel in Aufwertungsſachen.

1. Eine Erhebung von Stempeln für Vergleiche, die
vor der Aufwertungsſtelle geſchloſſen werden, kommt nicht
in Frage.

2. Streitwert: Für die Berechnung bezw. Feſtſetzung
des Streitwerts iſt von Bedeutung, daß für das bloße
Anmelde verfahren Gebühren nicht zu erheben ſind. 25
Prozent des Goldmarkwertes der Hypothek fallen alſo nicht
in die Summe des Streitwertes. Wenn dennoch z. B. ein
hunderprozentige Aufwertung be antragt wird, wären
zunächſt die Koſten von 75 Prozent zu berechnen. Nach dem
Beſchluſſe des Kammergerichts vom 30. Dezember 1924 iſt
aber zu beachten, daß die Forderung vor 1932 nicht fällig
wird und daß für die erſten Jahre nur niedrige Zinſen zu
zahlen ſind, mithin der Streitwert bei Vergleichsabſchluß
oder zur Zeit der Entſcheidung geringer iſt als der verein-
barte nach 1931 zu zahlende Betrag. Dies iſt bei Feſt-
ſetzung des Streitwertes zu berückfichtigen. Eine wertvolle
Hilfe zur Berechnung dieſes Minderwertes bietet die in
der Verordnung vom 26. März 1926 enthaltene Zwiſchen-
zinstabelle. Bei einem Antrage auf einhundertprozentige
Aufwertung wird man den in Frage kommenden Minder-
wert auf ein Drittel des 75 prozentigen Goldmarkwertes
der Hypothek, alſo auf 50 Prozent des geſamten Gold-
markwertes der Hypothek als Streitwert feſtſetzen.

Bei einem Herabſetzungsantrag unter 25 Prozent
wird man entſprechend verfahren und als Streitwert der
beantragten Aufwertungsſumme feſtſetzen.

3. Erhebung von Gebühren. Bei Abſchluß von
Vergleichen vor der Aufwertungsſtelle werden meiſtens neben
der Beſtimmung des Aufwertungsbetrages auch noch andere
Abmachungen getroffen (z. B. Löſchung der aufgewerteten
und Beſtellung einer neuen Hypothek, Vorrangseinräumung
u. a. m.) Für all dieſe Abmachungen kommt nur die Ver-
gleichsgebühr des Paragraph 7 der Koſtenverordnung
zum Aufwertungsgeſetz in Frage, weil ſämtliche in der
Vergleichsverhandlung beurkundeten Vereinbarungen Gegen-
ſtand des Vergleichs ſind. Nur ſoweit dieſe Abmachungen
über den Rahmen des Aufwertungsverfahrens hinausgehen,
wird neben der Vergleichsgebühr noch die Beurkundungs-

gebühr des Preuß. Gerichtskoſtengeſehe? fäl. g.
muß es ſich um ein ſtreitiges Aufwertungsverfahren handeln,

Jmnner aber

da ja das Anmeldeverfahren gebührenfroi iſt.
werden außer Porto alle baren
Schreibgebühren erhoben.)

Kinderverhetzung.
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Remmele hat ein Leſe

buch für Arbeiterkinder herausgegeben, das für bolſchewiſti-
ſche Erziehungsarbeit bezeichnende Dinge enthält. Schon
in der Einleitung heißt es: „Du ſollſt dich nicht bücken
vor einem Tebendigen Menſchen“. Auf Seite 24 ſteht fol-
gender poetiſche Erguß, der ſeine Wirkung gegenüber den
Lehrern nicht verfehlen dürfte: „Prügel-, Prügel-, Prügel-

d, Haut die Kinder, wies gefällt, Schlägt die Kin
der derb und roh, Denkt nur immer, es geht nur ſo!
Warte, warte, warte nur, Wir tun einen feſten Schwur;
Es kommt die Zeit, wo wir regieren, Da kannſt du Steine
karren, und krepieren.“ Zwei Seiten vorher heißt es:
„Zu dieſem Zweck um die Kinder „knechtiſch, beſcheiden,
gehorſam und dumm zu machen“ ſind die Kirchen und
Schulen in Deutſchland und den anderen Ländern, wo die
Kapitaliſten herrſchen, da.“ Darauf folgt dann die Mah-
nung: „Arbeiterkinder, laßt euch nicht verdummen.“

Dieſe bezeichnenden Zitate ſprechen für ſich ſelbſt, man
braucht ihnen nichts hinzuzufügen, kann ſich aber ein un
gefähres Bild davon machen, wie es zugehen würde, wenn
tatſächlich unſere Schulen, wie es von den Kommuniſten
erſtrebt wird, kommuniſtiſchen Einflüſſen zugänglich ge-
macht würden.

(Jn letzterem
Auslagen, auch

Nachprüfung in Religion. Nach einer Verfügung des
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung können
jetzt Lehrer und Schulamtsbewerber zu einer Nachprüfung
in Religion zugelaſſen werden, wenn ſie ſich bei der Semi-
narentlaſſungsprüfung nicht in Religion haben prüfen
laſſen oder wegen mangelhafter Kenntniſſe die Lehrbefähi-
gung in Religion bisher nicht erhalten haben. Dieſe Nach
prüfungen ſollen im Anſchluß an die Mittelſchullehrer-
prüfung abgehalten werden und zwar durch einen Aus-
ſchuß, der aus drei Mitgliedern beſteht und vom Provin-
zialſchulkollegium berufen wird. Den Vorſitz führt ein
Oberſchulrat oder ein Regierungs und Schulrat. Als Prü-
fende ſind nach Möglichkeit Oberſchulräte, Regierungs und
Schulräte oder Leiter und Lehrer zu berufen, die ſchon
an Lehrerſeminaren tätig waren. Die Nachprüfungsge-
bühr beträgt Mark 15. Man wird dieſe neue Ver-
fügung begrüßen, da zweifellos viele Lehrer aus äußeren
Gründen bei der Seminarentlaſſung darauf verzichtet haben,
ſich die Lehrbefähigung in Religion zu erwerben. Sie
haben jetzt Gelegenheit, das Verſäumte nachzuholen.

„Vom unſichtbaren Königreich“ iſt der Titel eines neuen
Films, den die Ev. Bildkammer für Deutſchland herausge-
bracht hat. Er bringt ebenfalls wie der bereits in vielen
Orten vorgeführte Fillm „Sprechende Hände“, Bilder aus der
Arbeit der Jnneren Miſſion, und wird in zwei Teillen ge
ſpiellt. Der erſte Teil behandelt Schweſternarbeit, Dienſt
an Kranken und Alten, evangeliſche Erziehungsarbeit,
Auswanderer- und Bahnhofsmiſſion. Es liegen ſchon jetzt
zahlreiche außerordentlich günſtige Stimmen vor, die den
Film „Vom unſichtbaren Königreich“ anerkennend beſprechen.
Wie wir voin Ev. Vollksbildungsausſchuß für die Provinz
Sachſen erfahren, in deſſen Händen der Alleinvertrieb ſämt-
licher evangeliſcher Filme in unſerer Provinz liegt, wird
der erſte Teil des neuen Films im Laufe des kommenden
Herbſtes und Winters in den Städten und Dörfern den
Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt gezeigt werden.
Es ſtehen ausgeböldete Vorführer zur Verfügung, außer-
dem handlliche Kinoapparate, die ſich leicht transportieren
laſſen und auch in den kleinſten Dörfern eine Filmvorfüh-
rung ermöglichen. Auch ein Lutherfilm iſt in Vor-
bereitung, der namentlich in den Monaten Oktober und
November allſeitigem Jntereſſe in der evangeliſchen Bevölke
rung begegnen dürfte. Die Arbeit der Heidenmiſſion be-
handelt der erſte deutſche Miſſionsfilm, „Unter der Tropen-
ſonne Surinams“.
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Kinderfeſt in Meunſchau. Nachdem im vorigen Jahre in
unſerem Vorort Meuſchau kein Kinderfeſt ſtattfand und
an deſſen Stelle eine Dampferfahrt nach Halle trat, wird das
diesjährige Kinderfeſt dort mit Freuden begrüßt werden.
Während in den früheren Jahren das Feſt am Sedantage
abgehalten wurde, hat man es jetzt auf etwa vier Wochen
früher verlegt. Anfang Auguſt wird alſo den Meu-
ſchauer Kindern das ſchöne Feſt bereitet. Leider haben wir
in dieſem Jahre das althergebrachte „Ringreiten“ vermißt.
Letzteres bildete alljährlich einen großen Anziehungspunkt.
Wir wollen hoffen, daß das beliebte Jugendfeſt in Meuſchau
nicht ganz einſchläft und einem alten Brauche nicht der Stab
gebrochen wird.

Hus Kreis und Hambarkreien
Mücheln. Die Beblohnung der Maikäferjäger.

Am lletzten Schultage vor den Ferien wurden den Schul-
kindern mehrere Zentner Kirſchen von der Stadt geſtiftet
als Lohn für das Maikäferſchütteln. Vielleicht entſchließt
ſich die Stadt, die Schulkinder alljährlich von dem Obſt-
reichtum koſten und ſie dadurch teilnehmen zu laſſen an
der Gemeinde wirtſchaft. Denn die Einnahmen der Stadt
von den ausgedehnten Obſtſtraßen und künftig von der
25 Morgen großen Obſtplantage ſind ein beachtenswerter
Poſten im Haushaltsplan.

Queſitz. Eine Einbrecherbande treibt ſeit einiger
Zeit ihr Unweſen. Nach mehreren Einbrüchen iſt in den
letzten Nächten wieder ein Einbruchsdiebſtahl bei dem Guts-
beſitzer Harniſch ausgeführt worden. Unter Mitnahme
von drei Herrenanzügen, 1 Fahrrad und etwas Wurſtwaren
ſind auch hier die Diebe wieder unerkannt entkommen.

Jn einer darauffolgenden Nacht iſt in dem benachbarten
Großlehna ein gleicher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt
worden; auch in Thronitz hat die Bande angeklopft.

Großgörſchen. Trotz der ſchwierigen Verhältniſſe ſind
in der hieſigen Gemeinde eine Reihe von Pflaſterar-
beiten ausgeführt worden. Die betreffenden Straßen
waren bei ſchlechtem Wetter kaum paſſierbar, ſo daß ihre
Pflaſterung einen ſehr erfreulichen Fortſchritt bedeutet.
An den Arbeiten war die Firma Weißpflog aus Lützen
und Steinſetzmeiſter Fiedler aus Pegau etwa je zur
Hälfte beteiligt.

Schkeuditz. Feſt nahme. Der Polizei gelang es, einen
Handwerksburſchen feſtzunehmen, der von ſeinen Wander-
genoſſen beſchuldigt wurde, ſie beſtohlen zu haben. Es
handelt ſich um einen ſchwer vorbeſtraften, der u. a.
einen ſcharf geſchliffenen Dolch bei ſich führte.

Teuchern. Unf all. Hier kam ein Motorradfahrer den
engen Steinweg herauf und fuhr an der unüberſichtlichen
Marktecke in ein Auto. Vom Anprall wurde das Motorrad
ſchwer und das Auto etwas keichter beſchädigt. Perſonen
Kind nicht zu Schaden gekommen.



Aus dem Reiche
Sechs Todesopfer eines Bootsunglücks.

Konſtanz, 6. Juli. Auf dem Vodenſce ereignete ſich ein
ſchweres Motorbootunglück, vem ſechs Perſonen zum
Opfer fielen. Vier Ehepaare aus Tuttlingen, die einen
Ausflug nach der Jnſel Reichenan unternahmen, beſtellten
ein Moorboot zur Neberfahrt. Elwa 300 Meter vor Man-
nenbach ging das Boot plötzlich unter. Vier Perſonen er-
trankden, beror Rettung kam. Zwei weitere Perſonen er-
litten nach der Rettung einen Herzſchlag. Das Unglück iſt
auf das Treiben eines übelbeleumundeten Menſchen mit
Namen Franz Beck zurückzuführen, der ohne Fahrpatent
die Ueberfahrt mit einem alten Voo! bewertkſtelligte, das
entweder leck oder überladen war.
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Künſtliche Vitamine.

Leipzig, 6. Juli. Eine ſenſationelle Entdeckung
iſt drei Leipziger Gelehrten geglückt, und zwar handelt es
ſich um die künſtliche Herſtellung des Vitamine, deſſen
Fehlen in der Ernährung die Rachitis erzeugt. Das wichtige

beherrſchten die Schwerathleten den Tag. Jn dieſem Wett-
bewerb wurden nicht weniger als fünf neue deutſche Re-
korde aufgeſtellt. Unter den etwa 700 Teilnehmern ſind
beſonders die öſterreichiſchen Gewichteheber herrorzuheben,
Nicht weniger als vier Rekorde ſtellte allein der Mann-
heimer Mühlberger in der Federgewichtsklaſſe im Reißen
links mit 139,5, im Stoßen rechts mit 179,4, im Reißen
beidarmig mit 179,2, im Stoßen beidarmig mit 229,4
Pfund auf. Den fünften Rekord ſtellte Wobito (Oberſtein
bei Kreuznach) in der Bantamgewichtsklaſſe im beidarmig
Reißen mit 157,4 Pfund auf.

Kampfſpiel-Ko ley Köln.
Köln, 5. Juli. Jm Kampfſpiel-Hockey gab es am Mon-

tag drei Spiele, davon zwei in der Zwiſchenrunde. Oeſter-
reich, der 21l in der Vorrunde gegen Weſtdeutſch
land gewann, ſpielte auch gegen Süddeutſchland,
mußte aber der ſehr ſchnellen ſüddeutſchen Elf
einen 5:2 (4;2) Sieg überlaſſen. Das zweite Zwiſchen-
rundenſpiel brachte Mitteldeutſchland den 5:0 Sieger in
der Vorrunde gegen Norddeutſchland mit der Südoſtz
deutſchen Repräſentativen Hockeyelf zuſammen. Der Leip-
ziger Sportklub, der Vertreter des mitteldeutſchen Ver
bandes ſchlug ſeinen Gegner mit 5:0 und beſtreitet nun
mehr am Mittwoch das Schlußſpiel gegen Süddeutſchland.
Das dritte Hockeyſpiel bildete die Troſtrunde der beiden
Verlierer der Vorrunde, Norddeutſchland und Weſtdeutſch-

Amtliche Produktenpreiſe-
Berlin, 6. Juli. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen Juli 301, September 263262126250, Ok-

tober 263; Roggen märk. 209 211, Juli 220--221, Sep-
tember 206,5--205,5, Oktober 208—-207 Sommergerſte 205
bis 212, Futtergerſte 190--204; Hafer märk. 204-212.
Juli 194, Mais loco Berlin 171--174, Juli 167; Weizen-
mehl 37,75--39,75; Roggenmehl 2 9,50 30,70: Weizen-
kleie 10; Roggenkleie 11,20, Viklorigerbſen 35--46, Kl.
Speiſeerbſen 30--34, Futtererbſen 2227, Peluſchken 23,50
bis 27,00, Ackerbohnen 22-24,50, Wicken 3233, Lu
pinen, blaue 14,50--16,50, Lupinen, gelbe 19--21,50, Raps-
kuchen 14,2-14,4, Leinkuchen 19--19,50, Trockenſchnitzel

erſchutser 20,10--20,60, Karloffelf'ocken
70 23, 20.

Leipziger Börſe vom 5. Jukt.
Die Börſe verkehrte in uneinheitlicher, doch vorwiegend

freundlicher Haltung. Jn einigen Papieren fanden leb-
hafte Umſätze ſtatt.

Eßgektenkurſe,
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Vitamine iſt nun nicht nur in ſeiner chemiſchen Zuſammen land. Hier ging der Weſten mit 5:4 als Sieger hervor. Berliner Börſe vom 5. Juli 1926.*)
ſetzung erkannt, ſondern es ſind auch Methoden gefunden Anleihen Brauereſen gahmeyer Co. 12350
worden, nach denen dieſes Vitamine herzuſtellen iſt, und S e Leopoldgrube (140) 91,25Die Halleſchon erderennen abgeſagt. Dollar Schätze 4 7,00 Linde Eismaſch. 142,50die geſtatten, Lebensmittel verſchiedener Art mit ihm zu ſwen S 4 3 ſag i. Gotdanleihe 100,00 r 2 erb. Wacte Lioo) 5700
imprägnieren. Aus beſtimmten Gründen werden die Namen Die auf Sonnabend den 10. und Sonntag, den 11. Juli Du. Reichoam Leipzig Riebech. 112,55 Magdebirger Gas 750

ch verlegten Pferderennen müſſen nunmehr doch gänz lich 2 t. Reichsanl. eder Entdecker vorläufig noch geheimgehalten, aber, wie s fall da infol r 3 dto. 12 Mansfelder Bergw. 115,10s c l en da infolge der gewaltigen Regengüſſe der Ae, dto 0,41 Marienh. Kotzenau 42,00verlautet, wird ſchon in den nächſten Tagen die Univerſität letzten Tage, die ſichere Erwartung, das Geläuf bis zum e e 933 IJndußrie Aktien meſch. Zaum 10

t her är liho e 5 o h 399 Fnt- i r 8fä j Preuß. Conſols uckavLeipzig nähere Aufklärung über dieſe bedeutungsvolle Ent-[10 d wieder gebrauchsfähig zu machen, vernichtet 39 d. o tacherer Spinnerei mit u. Geneſt (100) 10675
deckung geben. worden iſt. 3 dto. 0,49 Accumulatoren 131,75 Reckarſ. Fahrzeug 88,907 Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib: s 135,00 Riederſchl. Elektriz. 125,00Meining. Hyp. 1/17 9/48 A. E. G. 142,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 74,55

Großfeuer bei Breslau. Se 173,00 Drenſtein Koppel 10j eſtr. Gold 10/10 Arnhalter Kohlen 79,55 IOfwerk ;7,09Breslau, 6. Juli. Aus noch nicht bekannter Urſache enk- III el Und Perßehr, üngar. Gold 7/10 18,87 ſaſchaffenburg. Par. 11222 [Banger 6700
ſtand am Sonntagnachmittag in der Emaillierfabrik Ger- Ungar. Kr. R. 6419 WBa- oper Walzwerke 10,30 Phönix Bergbau 116,00mania in Roſenthal bei Breslau ein Großfeuer, das den Sturz des belgiſchen Frank. len al Den 2725 re u 08 c (Relchet Mag
Maſchinenraum und den Emaillierraum vollkommen ver m Berliner Deviſenmarkt war das engliſche Pfund Schl Hoiſt. El p. an Buſch opt. Jnduſtr. 44,05 hein Weſtf. El. W. 14100
nichtete. Der Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen. ſtern ſchwächer j s r A. E. G. 9 -2 Chariottenb. Waſſer 193,25 Gebr. Ritter 92,00geſtern ſchwächer mit 4,8640 für London gegen Kabel Zad. Anitn v. 19 400 Chem Heyden 507 Rombach Hütte 25.25

Förderſtedt. „Wer zuletzt lacht, lacht am beſt e n!“ Newyork. Von den romaniſchen Valuten konnte ſich der Höchfter Farben 11 (Chem. Jnd. Gelſerk. 59,75 Roſitzer Zucker 67,75
Ein hieſiger Gaſtwirt ſpielte mehrere Loſe der Zerdpſter franzöſiſche Frank etwas erholen, und zwar auf 17934 für Akten u du 135.2 s rPferdelotterie. Am letzten Ziehungstage ſchien ihm For London gegen Paris. Später ſchwankte er um 180. Der Dy mit Rodel s Surrn é e 155,00
tuna hold. Eine Depeſche, die dem „mehrfachen Spieler“ belgiſche Frank war dagegen ſehr ſcharf gedrückt mit 1851Schiffahris. Aktien ESilenburger Cattun 74,00 Schieß Maſch. (600)
auf den Tiſch flatterte, verkündete, daß er das große Los, für London gegen Brüfſel. Auch die italieniſche Lira lag Hamburg Amerika 153,00 e r 1390 Schuckert Co. 125 60
d. h. eine vierſpäninge Equipage, gewonnen hätte. Da ſchwächer 138 für London gegen Mailand. Desgleichen Haus r an. J G. Fakberinduſtr. 25937 See Loit pe 48,75
nun zur ſelben Zeit gerade ein Verein in ſeinem Lokal hat die ſpaniſche Peſeta ihre Abwärtsbewegung fortgeſetzt. Verein Elbeſchiff. Frauſtädter Zucker 91,00 Simorius Zelluloſe

taget, zeigte ſich der Wirt ſehr großzügig und ſpendete a r 169,00 75Freibier. Die Gäſte ließen es ſelbſtverſtändlich nicht Berliner Börſe dom Anle Vank Aktien ren n e 33ſtehen. Spät abends kam noch ein Gaſt aus Zerbſt und erliner Börſe vom 5. Zuli Bank eleker. Werte 108,00 Glaugiger Zucker 76.0 Tempelhoferfeld 35.25
machte nachdem er ebenfalls einige Glas getrunken hatte Die Börſe eröffnete auf allen Gebieten ſehr ſchwach bei W 15700 rer Wagson. 5700 Thüringer Zucker 299

dem Wirt die „freudige“ Mitteilung, daß er (der Gaſt) großem Angebot. Bezeichnend iſt, daß das Material, das die Com. a Prio. Bann n 92 eree Berger 112.0 ar ſervarter ſh.
ſich den Spaß mit der Depeſche geleiſtet hätte. Man braucht Platzſpekulation an den Markt brachte, nicht durch Orders Darmſt. u. Rat Bank 17450 Hirſch Kupfer (150) 11110 Ver. Kohle Borna 74,75
nicht lange zu raten, um ſich vorſtellen zu können, welche von draußen aufgenommen wurde. Alſo ſcheinen auch die Deutſche Bank 15550 Je Bergbau 136,59 Wandererwecrke 150.99
2 Mir x üh r Gaſt t Fü 2 d r. G. j Disk. Com. Ant. (40) 147,75 [Jüdel Co. 8 Wegel. Hüb. (100) 78,09Wut der Wirt gegen den übermütigen Gaſt hatte. Für Maßnahmen der Banken, die Spekulation des Publikums Dresdaer Vant 13400 Kahla Porzellan s Werſch. Weiß. Br. 151100

ſeinen Witz mußte der „Spaßmacher“ die geſamte Zeche etwas einzudämmen, einigen Erfolg gehabt zu haben. Jm Halle Vankoerein 11500 girchner Co. 9275 Weſterregel Albali 154,90

zahlen. Verlauf der zweiten Börſenſtunde blieb die Tendenz bei r T 108,75 e Stärke Maſch. Buck. 5Reichsbank Anteile 159, 0 Köln Rottweil 24,509 rkenur geringen Veränderungen und mit ganz wenig Aus Sgehſiche Bann 11309 Körbisdorf Zucker Je Maſch A. o 13775
Aus aller m nahmen ſchwach. Jm übrigen zeigt die Börſe ziemliche Wien Bk.(a. Mp.St) 5,45 Kraftwerk Thüring. 95,00 lZwickau Maſch. (20) 48,06

Elf Zurückhaltung. t TBerliner Freiverkehr vom 5. Juli 1926.

Berliner Getreidemarkt. Jz Stickſtnifwer Kali Krügersh. 102,00 Brown. Boveri Ruß A. E. G.Direktor Zalewſki der Chorzower Stickſtoſfwerke er Verli 6. Juli. Die Marktlage für Weizen blieb ziem- Wittekird 70,50 Shem, Zeitz 8,12 Schebera 94, 0
trunken. Jn der Umgebung von Graudenz kippte auf lich erlin. d Juli. Die a ich t Vefer 2 ctte Dtſch Petrol. Gummi Elbe u Sichel 275der Weichſel ein Segelboot um. Einer der beiden Jnſaſſen lich unverändert. Für Jult machte ſich im ieferungemar Diam. Shares. 6,25 Hage Rötteln Stoewer An to S
war der Direktor der bekannten Chorzow-Werke in Ober Deckungsbegehr 9 lend, efſektiove Ware bleibt in guter Nach 3Rationalfiim 60,00 Hochfrequenz 2,00 Straulauer Glasr re g w. 9 n ſt Fa Mi D r l der u w. furne Ufa-Film 8,25 Man on Wirkelh. Cogr. 45,00ſchleſien 3 a le w r j. Zalewſki iſt ertrun k e n. frage. Die erneuten tarken u re lage, eren Ausw r ng l gJ t man zumindeſt in einer Ernteverzögerung erwartet, wirkten Leipziger Börſe vom 5 Fuli 1926Eine nene Nordpolexpedition. Oberſt Nobile, der beſonders auf dem Roggenmarkte befeſtigend. Juli Roggen Ale. eande S er wen Vrgeührer der „Norge“, erzählte bei ſeiner Ankunſt in Seattle, war ebenfalls auf Lieferung in Deckungsfrage feſt, und auch Ah geteeegae m r 35

aß er bereits genaue Pläne für eine neue Nordpolerpedi- die ſpäteren Sichten erhöhten ihren Preisſtand um 1,50 bis Chromo Raſork e 0) S Kaftrer, Karl 2550 Pitrler Werkzeug 183.00
tion ausgearbeitet hat, die er, ſofort nach einer Rückreiſe Mark. Mehl hatte ruhiges Geſchäft. Für Hafer und Crölwiser gpier girhner S 3 20 Siguet S Co 29
nach Jtalien, Muſſolini vorlegen wollte. Für den neuen erſte war die Marktlage unverändert. nei e de u ar
Nordpolflug, der ſ ch o n n n n ä ch ſt en Ja h re ſtattfinden Falkenſt. Gardinen. 67,50 Landkr. Leipzig 87 Th ir. Wollg y(1 0) 128,50
ſoll, werde er ein Luftſchiff von demſelben Typ wie „Norge“ Die amtlichen Deviſen. Gnüchtel. S. Email. 55.90 Leipzig Riebeck B. 11 Tränk KWäürk. (100) 50,00

de z tie s i ä i 2 FKF ne Groß. Kunſtanſtalt 28,5 Buchb. Fritzſche 5 Ullersdorf. W. (200 63,09verwenden. Er betonte, daß der diesjäh d. e Flu g London (1 Pfd. Sterling) 20,403—-20,455. Hall. Pfaännerſch. 113.5 Piano Zimm. 08.00 (Wotan werde 1355
nur eine n Anfang bildete und daß jetzt das Hauptge- Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205. Hartmann S. Maſch. 47,25 LirdnerGottfr (200 52,90 Zittau Mech. Wed. 658,50
wicht auf die Erforſchung des noch unbekannten Gebietes Amſterdam R. (100 Gulden) 168,41-— 168,83.
zwiſchen dem Nordpol und Alaska gelegt werden ſoll. Brüſſel-Antwerpen (100 Frant) 11.06—-11, 10. Leipziger Freiverkehr vom 5. Juli 1926.

D zi 9 99Danzig (100 Hulden) 831 92 1,22. tttenburg. Glash. 66,00 ſey, Aernſtadt ob Wedel en A60
Jtalien l 00 Lire) 1 4, 4 1 4,78. Buſch Wagg. p. St.) Nordd. Gem. 500 ß dür. Zuck. Walſch. 2925

Turnen Spiel n ort Kopenhagen (100 Kronen) 111,22--111,51. i Bem. 1000 2 Weidaer Jutte 110,00245 y a 925. 9 75 cher Bernh. 35, Parkhotel Leipzig 11 Wollhaar Hainicher 0/20Liſſabon (100 Esueto) 21,425--21,475 37,, Beſorm Motern 2 tParis (100 Frank) 11,39-11,43. Heine
Kronen 2,421 12,461. ie i inSchrei C 00 Fran T n 1 4151 Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

)eiz t 41. Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter verS Peſetas) 66,17 66, 33. urrg in r 60. zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Wien (100 Schilling) 59,29--59,43.

Der Kampfſpieltag der Turner und Schwer
athleten in Köln.

Köln, 5. Juli. Der zweite Tag der Kölner Kampf-
ſpiele gehörte den Turnern und Schwerathleten. Die Turner
brachten unter einer Beteiligung von rund 300 Wett- 7t y tc Srry erliner Metallpreiſe.bewerbern den ſchwierigen Zwölfkampf zum Austrag. Auch Ver preif nedie Turner-Fechter wickelten ihre Kämpfe ab. Auf den Elektrolytkupfer 131,50, Rohzink 67,50—68, 50, Platten-
Nebenplätzen des Stadions wurden die Kämpfe im Fauſt- [zink 58,75--59,75, Aluminium 235-240, Reinnickel 340 ebalr und Schlagball ausgetragen. Neben den Turnern bis 350, Silber, ca. 900f. 89,25--91,25. er e e.

a. h m eh gen Obſtwerpumtungin beſter Lage von erſterr a in der Göerförſtereihoie g. G,
erbeten unt. V. C. 8845 Am Sonnabend, den 17. Juli 1926, h
an Rudolf Moſſe, mittags 3 Uhr wird im „Sächſifchen Hof“
Halle a. S. Merſeburg (Amtshäuſer) der diesjährige Obſt

anhang der Förſterei Merſeburg öffentlich meiſt
J d eWer ſucht Kapital bietend verpachtet. Bedingungen werden wie im

J (nur auf Hypothek).h e h S vorigen Jahre, im Termin bekannt gegeben und
e Das danhbaore Seſfenpulver“ ufr. erb. unter W. 6912 Forſthaus Faſanerie, eingeſehen werden.

La woelasé s der
EB U R FR G R
Zu fiaustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu herrorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht

können vorher bei Herrn Hegemeiſter v. Haas,

J Im Anſchluß daran werden noch 15 rm Weich4 an die Exped. d. Bl rolz-Rundklobe 300 rnPorto einlegen. holz oben und O run Reiſer III kl.
zum Ausgebot gebracht.S S e rNevrvosität W Wer G d üch Der Forſtmeiſter:Blutarmut, Bleiehsueht J erkauft run u Im Auftrage: Reinknecht, Forſtſekretär.

Mattig weit (bebaut oder unbebaut).Anfr. erb. unter K. 108
an die Exped. d. Bl.

Porto einlegen.
Mentl. Mädchen

22 J. ſucht zen inreſſerem Haushalt in Mer-
eburg oder ReuRöſſen.

9röe Srqjeb heit I
hervorragende las
hunq! Dixin s fur jedes
asenverfa ren geeſqnes
Be vorfeiſaft auet
für Masehinenuäsehe x

reriuren den

Ohne Co

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle Bad auchstädt

Obſtwerpuchtung,
Die Obſtnutzung der Gemeinde Trebnitz ſob
Sonnabend, den 10. Jnli 1926,Offerten unter 384/26di Geſchäſtoſtelle v v abends 6,30 Uhr im Gaſthaus Trebnitz

Eine ältere alleinſtehende öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Be
Frau als dingungen im Termin.Wirtſchaſterin Der Gemeindevorſteher.

ſucht für ſofort
Guſtav Buſchendorf

Senndori vei Kcisder

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten
Original-Etikette.

In Merseburg
zu beziehen darch die Apotheken und Drogenhandlungen und

einschlägigen Geschäſte.



Mmkliche Bekanntmachungen es bunuratsgmles,
Körung von Bullen.

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Frühjahrsbullen-
körung zur öffentlichen Kenntnis:

Das Ergebnis iſt in nachſtehender Reihenfolge zu leſen:
des Bullenhalters Name und Wohnort, des Bullen Alter
(Jahre), Farbe, Raſſe, Standort, Klaſſe, Ohrmarke:

Paul Winter, Landwirt, Wüſteneutzſch, 212, rokbunt,
Wilſtermarſchvieh, Wüſteneutzſch, 3, 1; Guſtav Knauth, Land
wirt, Spergau, Wengelsdorfer Str. 2, 3, ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Spergau, 3, 3; Alw. Lingslebe, Gutsbe-
ſitzer, Keuſchberg, Wieſenſtr. 9, 14, ſchwarzbunt, Niede-
rungsvieh, Keuſchberg, 3, 4; Kurt Langrock, Rittergutsbe-
ſier, Kleincorbetha, 2, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Klein-
corbetha, 2, 5; Hugo Gerner, Landwirt, Kleincorbetha, 1ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Kleincorbetha, 3, 6; Artur
Schulze, Landwirt, Bothfeld, 3, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Bothfeld, 3, 7; Alwin Franke, Landwirt, Bo'hfeld,
13 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Bothfeld, 2, 8; Armin
Tille, Landwirt, Großgöhren, 2, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh (Oſtpr. Holländer), Großgshren, 2, 9; Kurt Krauſe,
Gutsbeſitzer, Kleingöhren, 212, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Kleingöhren, 2, 10; Oskar Oſang, Landwirt, Stößwitz
Nr. 7, 1 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Stößwitz, 3, 11;
Guſtav Sack, Landwirt, Söheſten, 11 gelbſcheckig, Sim-
mentaler, Söheſten, 3, 12; Gerhard Jäger, Gutsbeſitzer,
Tornau, 11 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Tornau, 2, 13;
Franz Fritzſche, Landwirt, Trebnitz, 1,, ſchwarzbunt, Nie-
derungsvieh, Trebnitz, 3, 14, ſämtliche angekört am 14. 6.
1926 bis zur Frühjahrskörung 1927;

Hugo Zahn, Landwirt, Wegwitz, 2, ſchwarzbunt, Nie-
derungsvieh, Wegwitz, 3, 15; Erw. Gürtzſch, Gutsbeſitzer,
Schladebach, 3, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Schladebach,
33, 16; Arthur Poppe, Gutsbeſitzer, Schladebach, 1, ſchwarz-
bunt, Niederungsvieh, Schladebach, 3, 17; Alfred Dorn,
Landwirt, Kötſchau Nr. 15, 1, ſchwarzbunk, Niederungs
vieh, Kötſchau, 3, 18; Karl Keil, Landwrirt, Zſchöchergen,
2 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Zſchöchergen, 3, 19; Rich.
Krauſe, Landwirt, Zweimen-Göhren, 13, ſchwarzbunt, Nie
derungsvieh, Zweimen-Göhren, 3, 20; Oskar Wittig, Land
wirt, Zweimen-Göhren, 1 ſchwarzbunt, Niederungsvieh,
Zweimen-Göhren, 3, 21; Max Köttnitz, Gutsbeſitzer, Beu-
ditz, 11 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Beuditz, 3, 22;
Otto Renz, Gutsbeſitzer, Röglitz, 3, ſchwarzbunt, Niede-
rungsvieh, Röglitz, 2, 23; Hugo Ermiſch, Mühlenbeſitzer,
Oberthau, 1 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Oberthau, 3,
24; Gemeinde, Meuſchau, ſchwarzbunt, Niederungs
vieh, Meuſchau, 2, 25, ſämtliche angekört am 16. 6. 1926
bis zur Frühjahrskörung 1927;

Hermann Stange, Gutsbeſitzer, Möritzſch, 2, ſchwarzbunt,
Viederungsvieh, Möritzſch, 3, angekört am 16. 6. 1926
bis zur Herbſtkörung 1926;

Richard Walter Poppe, Landwirt, Großgörſchen, 21h,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Großgörſchen, 1, 26; Alfred
Körner, Landwirt, Theſau, 154, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh (Weſermarſchvieh), Theſau, 2, 27; Max Krahl, Land-
wirt, Löben, 21, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Löben, 2.
28; ſämtliche angekört am 21. 6. 1926 bis zur Frühjahrs-
körung 1927;

Max Krahl, Landwirt, Löben, 2 J. 8 M., ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Lösben, 3, angekört am 21. 6. 1926
bis zur Herbſtkörung 1926;

Arno Blume, Gutsbeſitzer, Zitzſchen, 21, ſchwarzbunt,Niederungsvieh, Zitzſchen, 2, 30; Derſelbe, Zitzſchen, 2,
;ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Zitzſchen; Albin Albrecht,
Gutsbeſitzer, Zitzſchen, 25 ſchwarzbunt, Niederungsvieh
(Oldenburger), Zitzſchen, 1, 31; Hermann Ecke, Gutsbeſitzer,
Kleinſchkorlopp, 1 J. 2 M., ſchwarzbunt, Niederungsvieh
(Weſermarſchvieh), Kleinſchkorlopp), 3, 32; Albin Thomas,
Gutsbeſitzer, Großſchkorlopp, 2, Jeverländer,
lopp, 2, 33; Alfred Knieling, Gutsbeſitzer, Schkeitbar, 1,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Schkeitkbar, 3, 34; Otto Hem-
pel, Landwirt, Räpiz, 21 ſchwarzbunt, Niederungsvieh
(Weſermarſchvieh), Räpitz, 1, 35; Friedr. Oettich, Gutsbe
ſitzer, Thronitz, 114, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Thro-
mnitz, 3, 36; Franz Körſten, Landwirt, Großlehna,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Großlehna, 3, 37; Hermann
Rettig, Landwirt, Treben, 21, ſchwarzbunt, Niederungs-
wvieh, Treben, 2, 38; Kurt Schumann, Gutsbeſitzer, Nem-
pitz, 3, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Nempitz, 1, 39; ſämt-

angekört am 21. 6. 1926 bis zur Frühjahrskörung
27;
Theodor Kunzemann, Landwirt, Kauern, 21, ſchwarz-

bunt, Niederungsvieh, Kauern, 3, Oskar Kolbe, Guts
Beſitzer, Zöllſchen, 252, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Zöll-
ſchen, 2, Reinh. Schmidt, Landwikt, Ellerbach, A4,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Ellerbach, 2, Kurt Benn-
dorf, Landwirt, Schkölen, 15, ſchwarzbunt, Niederungsvieh,
Schkölen, 3, ſämtliche angekört am 21. 6. 1936 vis
zur Herbſtkörung 1926;

Karl Ködelpeter, Landwirt, Zſcherben, 12, ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Zſcherben, 3, 40; Willi Runkel, Landwirt,
Kötzſchen, 214, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Kötzſchen, 3,
41; Willi Zätzſch, Landwirt, Kötzſchen, 1, ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Kötzſchen, 2,42; Otto Krebs, Landwirt,
Oberbeuna, 4 J. 2 M., ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Ober-
beuna, 2,43; Karl Ratzſch, Landwirt, Geuſa, 11, ſchwarz-
bunt, Niederungsvieh, Geuſa, 3, 44; Hugo Kellermann,
Landwirt, Atzendorf, 14, ſchwarzbunt, Niederungsvieh,Atzendorf, 3, 45; Albert Frauendorf, Knegpendory 1
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Knapendorf, 3, 46; Louis
Hoffmann, Landwirt, Milzau, 11, ſchwarzbunt, Niederungs
vieh, Milzau, 2, 47; Derſelbe, Milzau, 1, ſchwarzbunt, Nie-
derungsvieh, Milzau, 2, 48; Paul Buſch, Gutsbeſitzer,
Burgſtaden, 11, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, 3, 49; Kurt
Weber, Gutsbeſitzer, Niederwünſch, 11, ſchwarzbunt, Niede
rungsvieh, Niederwünſch, 2, 50; Osw. Schimpf, Schafſtädt,
2, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Schafſtädt, 2, 51; Paul
Stöckchen, Landwirt, Delitz a. B., ſchwarzbunt, Nie
derungsvieh, Delitz a. B., 3, 52; Verſuchswirtſchaft, Bad
Lauchſtädt, 212, ſchwarzbunt, Nieederungsvieh, Bad Lauch
ſtädt, 2, 53; Gebr. Zimmermann, Klein-Lauchſtädt, 152,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Klein-Lauchſtädt, 2, 54; Paul
Waſſermann, Landwirt, Angersdorf, 1 ſchwarzbunt, Nie
derungsvieh, Angersdorf, 3, 55; Emil Elſte, Landwtrt,
Rattmannsdorf, 154, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Ratt-
mannsdorf, 3, 56; Albert und Reinhold Keck, Landwirte,
Corbetha, 2 ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Corbetha, 1,
57; Emil Hauck, Landwirt, Schkopau, 2, ſchwarzbunt, Nie-
derungsvieh, Schkopau, 3, 58, ſämtliche angekört am 23. 6.
1926 bis zur Frühjahrskörung 1927;

Oskar Zieler, Landwirt, Biſchdorf, 2, ſchwarzbunt, Nie
derungsvieh, Biſchdorf, 3, angekört am 23. 6. 1926
bis zur Herbſtkörung 1926.

Die Ankörung hat nur Gültigleit für den Landkreis Mer-
ſeburg.

Die in Stück 29 des Amtsblattes für den Landkreis Mer-
ſeburg vom 18. Juli v. J. bekanntgegebenen Bullen ſind,
ſoweit ſie t nicht wi, eder angekört worden ſind, als ab-
gekört zu betrachten und ſomit zum Decken fremder Kühe
oder Färſen nicht mehr zugelaſſen

Großſchlor-6

Zum Decken ſind nur die odigen, ferner die in meinen
Bekanntmachungen vom 22. Dezember 19255 Stück 52
des Amtsbl. vom 24. Dezember 1925 29. Januar 1926

Stück 5 des Amtsbl. vom 30. Januar 1926 25. Fe-
bruar 1926 Stück 9 des Amtsbl. vom 27. Februar
1926 23. April 1926 Stück 17 des Amtsbl. vomſog April 1926 bekonntgegebenen Bullen zugelaſſen,
owie:

a) die in die Stamm- oder Herdbücher der unter der
Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſtehenden Züchtervereinigungen eingetragenen Bullen, ſo
lange ſie in ihnen geführt werden;

b) die Stationsbullen der mit Staatsdarlehen eingerich-
teten Stierhaltungsgenoſſenſchaften, ſo lange das hierfür be-
willigte Staatsdarlehen noch nicht zurückgezahlt iſt und ſie
noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen unterſtehen;

c) die auf den Verſteigerungen der in der Provinz
Sachſen beſtehenden Züchtervereinigungen durch die Ver-
bandskörlommiſfion gekörten Bullen, die mit einem Brand
verſehen ſind. Dieſe Befreiung gilt jedoch nur bis zum
übernächſten Hauptkörtermin. Jeder Bullenhalter, der einen
auf einer Verſteigerung der gedachten Art erworbenen
Bullen zum Decken fremder Kühe und Färſen verwendet,
iſt verpflichtet, dem Köramt ſofort von dem Aufſtel'en des
Bullen zum Decken ſchriftlich unter Beifügung des Abſtam-
mungsnachweiſes und des Körſcheines Mitteilung zu machen;

d) die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Bullen, die lediglich zum Decken der der Gemeinſchaft als
ſolcher gehörenden Kühe und Rinder verwendet werden.

Um die zur Zucht beſonders geeigneten Bullen herro:-
zuheben und einen Anreiz zur Haltung ſolcher Bullen zu
geben, hat die Körkommiſſion eine Einteilung in Klaſſen

t die in vorſtehender Nachweiſung vermerkt
nd.
Es bedeutet Klaſſe 1 ſehr gut; 2 gut; 3 mittel.

Es wurden gekört in Klaſſe 5; 2 22, 3 37 Bullen.
Den nachſtehenden Bullenhaltern ſind Preiſe zuerkannt

worden:
1. Dem Gutsbeſitzer Kurt Schumann in Nempitz für ſeinen

Bullen Klaſſe 1 Ohrmarke 39 einen erſten Preis ron
60 RM.; 2. Dem Gutsbeſitzer Albin Albrecht in Zitzſchen
für ſeinen Bullen Klaſſe 1 Ohrmarke 31 einen zweiten
Preis von 50 RM. 3. Den Landwirten Gebr. Albert und
Reinhold Keck in Corbetha für ihren Bullen Klaſſe 1
Ohrmarke 57 einen zweiten Preis von 50 RM. 4. Dem
Landwirt Otto Hempel in Räpitz für ſeinen Bullen Klaſſe

Ohrmarke 35 einen zweiten Preis von 50 RM. 5. Dem
Landwirt Richard Walter Poppe in Großgörſchen für ſei-
nen Bullen Klaſſe 1 --Ohrmarke 26 einen dritten Preis
von 40 RM. 6. Dem Landwirt Otto Krebs in Oberbeung
für ſeinen Bullen Klaſſe 2 Ohrmarke 43 einen vierten
Preis von 30 RM. 7. Dem Gutsbeſitzer Kurt Krauſe in
Kleingöhren für ſeinen Bullen Klaſſe 2 Ohrmarke 10

einen vierten Preis von 30 RM. 8. Dem Gutsbeſitzer
Arno Blume in Zitzſchen für ſetnen Bullen Klaſſe 2 Ohr-
marke 30 einen vierten Preis von 30 RM. 9. Dem Land-
wirt Alfred Körner in Theſau für ſeinen Bullen Klaſſe 2

Ohrmarke 27 einen fünften Preis von 20 RM. 10.
Dem Gutsbeſitzer Kurt Weber in Niederwünſch für ſeinen
Bullen Klaſſe 2 Ohrmarke 50 einen fünften Preis
von 20 RM.

Ferner mache ich noch varauf aufmerkſam, daß nach
Paragraph 10 der Polkzeiverordnung des Herrn Oberpräſi-
denten vom 25. Februar 1924 betreffend die Bullenkörung
in der Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 10 des
Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom 29. März
1924 mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 RM. und, ſofern
das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der höchſten
geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht
eigetrieben werden kann, eine entſprechende Haftſtrafe tritt.

beſtraft wird, wer einen nicht angekörten Bullen decken läßt,
ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Der Beſitzer
einer Kuh oder einer Färſe, der dieſe durch einen der An-
körung unterliegenden, aber nicht gekörten Bullen defken
läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall einer gleichen Ged-
ſtrafe oder entſprechenden Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder jungen
Bullen im Alter von 8 Monaten und darüber derart weiden
läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 500 RM. oder mit der entſprechenden
Haftſtrafe beſtraft.

Erhebt ein Beſitzer eines Bullen ein geringeres Deckgeld
als es zufolge des Paragraph 6 der Ausführungsvorſchriften
zur Polizeiverordnung über die Bullenkörung für den be-
treffenden Bezirk feſtgeſetzt iſt, ſo verfällt er für jeden
Fall in eine Geldſtrafe bis zu 500 RM., an deren Stelle.
wenn ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende
Haftſtrafe tritt.

Beſitzer von Bullen, die den Beſtimmungen bezüglich der
ordnungsmäßigen Führung der Deckbücher zuwiderhandeln,
verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 300 RM., an deren
Stelle, wenn ſie nicht beigetrieben werden kann, eine ent-
ſprechende Haftſtrafe tritt.

Das Mindeſtdeckgeld für das Jahr 1926 iſt von dem
Herrn Oberpräſidenten auf 6 RM. feſtgeſetzt worden (ſiehe
meine Bekanntmachung vom 21. Januar d. J. Stück 4 des
Amtsblattes vom 23. Januar d. J.)

Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich,
ſtreng darauf zu achten, daß nur gekörte Bullen zum Decken
fremder Kühe oder Färſen zugelaſſen werden. Zuwider
handlungen ſind mir unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 29. Juni 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Körung von Ebern.
Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Frühjahrseber-

körung zur öffentlichen Kenntnis.
Das Ergebnis iſt in nachſtehender Reihenfolge zu leſen:

des Eberhalters Name und Wohnort, des Ebers Alter,
Farbe, Raſſe, Standort, Klaſſe:

Paul Dietrich, Gutsbeſitzer, Bad Lauchſtädt, 18. 6. 1925,
weiß, veredeltes Landſchwein, Bad Lauchſtädt, 1, iſt gekört
am 30. 4. 1926 bis zur Herbſtkörung 1926.

Karl Zeiſing, Landwirt, Trebnitz, 1. 8. 1924, weiß, deut
ſches Edelſchwein, Trebnitz, 2; Hugo Heinrich, Landwirt,
Spergau, 5. 8. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein, Sper-
gau, 3; Willi Chriſtel, Landwirt, Wüſteneutzſch, Septbr.
1925, weiß, veredeltes Landſchwein, Wüſteneutzſch, 3; Ewald
Trenſchel, Landwirt, Wölkau, 1 Jahr, weiß, deutſches Edel-
ſchwein, Wölkau, 2; Oskar Heyne, Landwirt, Spergau, 9. 8.
1925, weiß mit dunklen Flecken, veredeltes Landſchwein,
Spergau, 3; Albert Liebezeit, Landwirt, Oebles-Schlechte-
witz, 28. 10. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein, Oebles-
Schlechtewitz, 33 Hugo Gerner, Landwirt, Kleinoorbetha,
Jult 1925, weiß, deutſches Edelſchwein, Kleincorbetha, 1;
Artur Schulze, Landwirt, Bothfeld, 30. 1. 1925, weiß, ver-
edeltes Landſchwein, Bothfeld, 2; Alfred Horn, Landwirt,
Michlitz, 27. 9. 1925, weiß, deutſches Edelſchwein, Michlitz,
2; Friedrich Schröder, Landwirt, Lützen, Guſtav Adolfſtr.,
1 Jahr, weiß, veredeltes Landſchwein, Lützen, 3; Emil

Ränker, Gutsbeſitzer, Kleingöhren, 26. März 1925, weiß
deutſches Edelſchwein, Kleingöhren, 2; Julius Arnold, Land
wirt, Söheſten, 28. 7. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein,
Söheſten, 2: ſämtliche ſind gekört am 14. 6. 1926 bis zur
Frühjahrskörung 1927.

Erwin Gürtzſch, Gutsbeſitzer, Schladebach, 7 Monate,
weiß, deutſches Edelſchwein, Schladebach, 3; Paul Lindner,Landwirt, Piſſen, 6. 11. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein,
Piſſen, 2; Otto Beyer, Landwirt, Zweimen-Göhren, 6. 11.
1925, weiß, veredeltes Landſchwein, Zweimen-Göhren, 2;
Albert Asmuß, Gutsbeſitzer, Zſchöchergen, 14. 10. 1925,
weiß, veredeltes Landſchwein, wo ergen, 2; Otto Renz,
Gutsbeſitzer, Röglitz, 8. 8. 1925, weiß, veredeltes Land
ſchwein, Röglitz, 1; Albert Wendenburg, Gutsbeſitzer, Weß
mar, 28. 1. 1925, weiß, deutſches Edelſchwein, Weßmar, 2;
Paul Meerboth, Gutsbeſitzer, Raßnitz, 15. 8. 1925, weiß.
veredeltes Landſchwein, Raßnitz, 2; Otto Letſch, Landwirt,Surgliebenau, Hirtenplatz 31, 2 Jahre, weiß veredeltes
Landſchwein, Burgliebenau, 3; Rittergut Wegwitz, Wegwitz,
2 Jahre, weiß, deutſches Edelſchwein, Wegwitz, 1; ſämtliche
ſind gekört am 16. 6. 1926 bis zur Frühjahrstörung 1927;

Max Krahl, Landwirt, Löben, 5. 8. 1925, weiß, ver-
edeltes Landſchwein, Löben, 2; Richard Böhne, Landwirt,
Zitzſchen, 2. 8. 1925, weiß, deutſches Edelſchwein, Zitzſchen,
2; Ernſt Ratzſch, Landwirt, Schkölen, Septbr. 1925, weiß,
deutſches Edelſchwein, Schkölen, 1; ſämtliche ſind gekört am
21. 6. 1926 bis zur Frühjahrskörung 19873;

Karl Roſenheim, Gutsbeſitzer, Thalſchütz, 11. 11. 1925,
weiß, veredeltes Landſchwein, Thalſchütz, 1, iſt gekört am
21. 6. 1926 bis zur Frühjahrskörung 1927;

Theodor Kunzemann, Landwirt, Kauern, I Jahr weiß,
veredeltes Landſchwein, Kauen, 3, iſt gekört am 21. 6. 1926
bis zur Herbſtkörung 1926;

Rudolf Hauck, Landwirt, Kötzſchen 41, 1 Jahr, weiß.
veredeltes Landſchwein, Kötzſchen, 2; Anna Fehſe, Ww.,
Landwirtin, Frankleben, 30. 8. 1925, weiß, deutſches Edel-
ſchwein, Frankleben, 1; Hermann Händler, Landwirt, Rei-
piſch, 24. 11. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein, Reipiſch,
3; Karl Ratzſch, Landwirt, Geuſa 41, 2. 7. 1925, weiß,
veredeltes Landſchwein, Geuſa, 2; Hugo Kellermann, Land
wirt, Atzendorf, 5. 8. 1925, weiß, veredeltes Landſchwein,
Atzendorf, 2; ſämtliche ſind gekört am 23. 6. 1926 bis zur
Frühjahrskörung 1927.

Die Ankörung hat nur Gültigkeit für den Landkreis
Merſeburg.

Die in Stück 29 des Amtsblattes für den Landkreis
Merſeburg vom 18. Juli 1926 bekanntgegebenen Eber ſind,
ſoweit ſie jetzt nicht wieder angekört wo den ſind, als abge
kört zu betrachten und ſomit zum Decken fremder Sauen
nicht mehr zuzulaſſen. Zum Decken ſind nur die obigen.
ferner die in meinen Bekanntmachungen von 22. Dezember
1925 Stück 1 des Amtsblattes vom 2. Januar 1926 ron
29. Januar 1926 Stück 5 des Amtsblattes vom 30. Ja-
nuar 1926 vom 25. Februar 1926 Stück 9 des Amtsblattes
vom 27. Februar 1926 vom 24. März 1926 Stück 13 des
Amtsblattes vom 27. März 1926 vom 22. April 1926
Stück 17 des Amtsblattes vom 24. April 1926.

Als fremde Sauen ſind diejentgen nicht mit einbegriffen,
deren Beſitzer in dauerndem Ärbritsverhältnis zu dem
Eigentümer des Ebers (Privateberhalters) ſtehen.

Ferner ſind zugelaſſen:
a) die in die Zuchtbücher des unter Aufſicht der Landwirt

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtehenden Schwertne
züchterverbandes eingetragenen Eber, ſo lange ſie in ihnen
geführt werden;

b) die Stationseber der mit Staatsbeihilfen eingerich-
teten Eberhaltungsgenoſſenſchaften und Gemeinde-Eberſta-
tionen, ſo lange ſie noch der Kontrolle der Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen unterſtehen;

e) die auf den Verſteigerungen des in der Provinz
Sachſen beſtehenden Schweinezüchterverbandes erworbenen
Eber, ſoweit ſie von der Verbandskörkommiſſion gekört und
dementſprechend gekennzeichnet ſind. Dieſe Befreiung von
der Körung gilt jedoch nur für ein Jahr nach erfolgtem
Ankauf. Jeder Eberhalter, der einen auf einer Verſteige
rung der gedachten Art erworbenen Eber zum Decken frem-
der Sauen verwendet, iſt verpflichtet, dem Köramt ſofort
von dem Aufſtellen des Ebers zum Decken ſchriftlich unter
Beifügung des Abſtammungsnachweiſes und des Körſchetnes
Mitteilung zu machen;

d) die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Eber, die lediglich zum Bedecken der Gemeinſchaft als ſolcher
gehörenden Sauen verwendet werden.

Um die zur Zucht beſonders geeigneten Eber hervor-
zuheben und einen Anreiz zur Haltung ſolcher Eber zu
geben, hat die Körkommiſſion eine Einteilung in Klaſſen
wonnen ſie in nachſtehender Nachweiſung vermerkt

nd.
Es bedeutet Klaſſe 1 ſehr gut; 2- gut; 3 mittel.

Es wurden gekört in Klaſſe 1 7; Klaſſe 2-16; Klaſſe
39 Eber.

Den nachſtehenden Eberhaltern ſind Preiſe zuerkannt
worden: 1. Dem Gutsbeſitzer Paul Dietrich in Bad Lauch-
ſtädt für ſeinen Eber Klaſſe 1 einen erſten Preis von
30 RM. 2. Dem Landwirt Hugo Gerner in Kleincorbetha
für ſeinen Eber Klaſſe 1 einen erſten Preis von 30 RM
3. Dem Landwirt Ernſt Ratzſch in Schkölen für ſetnen
Eber Klaſſe 1 einen zweiten Preis von 25 RM. 4. Dem
Gutsbeſitzer Karl Roſenheim in Thalſchütz für ſeinen Eber
Klaſſe 1 einen zweiten Preis von 25 RM. 5. Dem Guts-
beſitzer Otto Renz in Röglitz für ſeinen Eber Klaſſe 1
einen zweiten Preis von 25 RM.

Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam, daß nach
8 10 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten
vom 30. Januar 1925, betreffend die Eberkörung in der
Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 11 des Amts-
blattes für den Landkreis Merſeburg von 14. März 1925

mit einer Geldſtrafe bis zu 500 RM. und, ſoſern das
Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der höchſten ge-
ſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls ſie
nicht beigetrieben werden kann, die entſprechende Haftſtrafe
tritt, beſtraft wird, wer einen der Ankörung unterliegenden
aber nicht angekörten Eber decken läßt, ſei es unentgeltlich
oder gegen Bezahlung. Der Beſitzer einer Sau, der dieſe
durch einen der Ankörung unterliegenden, aber nicht ge-
körten Eber decken läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall
einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Erhebt ein Beſitzer eines Ebers ein geringeres Deckgeld,
als es zufolge des S 6 der Ausführungsrorſchriften zur
Polizeiverordnung über die Eberkörung für den betreffenden
Bezirk feſtgeſetzt iſt, ſo verfällt er in eine Geldſtrafe
bis zu 500 RM., an deren Stelle, wenn ſie nicht bei-
getrieben werden kann, eine entſprechende Haftſtrafe tritt.

Beſitzer von Ebern, die den Beſtimmungen bezüglich der
ordnungsmäßigen Führung der Deckbücher zuwiderhandeln,
verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 200 RM., an deren
Stelle, wenn ſie nicht betgetrieben werden kann, eine
entſprechende Haftſtrafe tritt.

Das Mindeſtdekgeld für das Jahr 1926 iſt von dem
Herrn Oberpräſidenten auf 3 RM. feſtgeſetzt worden. (Siehe
meine Bekanntmachung 21. Januar d. J. Stück 4 des
Amtsblattes vom 23. Januar d. J.)

Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich
ſtreng darauf zu achten, daß nur gekörte Eber zum decken
fremder Sauen zugelaſſen werden. Zuwiderhandlungen ſind
mir unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 29. Juni 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.
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